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Rr. 175 


Ein hoffnungsloſer Patient. 


Der alte Cato muß doch ein ſchnurriger Kauz geweſen 
ſein! Was auch immer im Senat verhandelt wurde — mochte 
es die Aufhebung der lex Oppia betreffen, welche den römiſchen 
Damen das Tragen von Goldſchmuck und bunten Kleidern 
verbot, oder mochte die Anſtellung eines Nachtwächters auf 
der Tagesordnung ſtehen — immer ſchloß er ſeine Rede mit 
den Worten: „Uebrigens bin ich der Meinung, daß Karthago 
zerſtört werden ſollte.“ 

Unſere agrariſchen Catone haben ebenfalls ihr Ceterum 
censeo, welches ſie bei jeder paſſenden und unpaſſenden Ge⸗ 
legenheit anbringen, aber, humaner als ihr antikes Vor⸗ 
bib, richten ſie ihre Wünſche nicht auf Zerſtörung, 
ſondern auf Wiederherſtellung, nämlich des Silbers 
als Währungsmetall. Im Reichstag haben ſie am 
28. Februar beim Etat des auswärtigen Amtes eine Währungs⸗ 
debatte vom Zaane gebrochen, und am 4. März haben ſie ſich, 
bei Berathung des Etats der preußiſchen Bergwerksverwaltung, 
auch im Abgeordnetenhaus dasjelbe Vergnügen geleiſtet. Als 
wenn das Münzweſen, das doch eine Reichsangele⸗ 
genheit iſt, überhaupt vor das Abgeordnetenhaus gehörte! 
Wahrhaftig, man ſollte, wenigſtens vor dieſer politiſchen Arena, 
einfach eine Warnungstafel aufrichten mit der Inſchrift: „Hier 
darf kein Währungs: — — — Mull abgeladen werden!“ 

Wirkſamer als alle Warnungstafeln — ſagten wir uns 
in unſerm Unmuth — wäre freilich irgend eine Thatſache, 
welche die Ausſichtsloſigkeit jener Beſtrebungen ſo recht deutlich 
hervortreten ließe. Und ſiehe — juſt als hätt' er unſre Ge⸗ 
danken errathen — da bringt uns der Telegraph die Kunde, 
daß das engliſche Parlament, weit entfernt die Wiederaufnahme 
der Brüſſeler Münzkonferenz zu befürworten, ſich ausdrücklich 
gegen jeden Schritt Englands zu Gunſten ihres Wieder⸗ 
zuſammentretens ausgeſprochen hat. Dies Votum iſt um ſo 
beachtenswerther, da gerade England den ſtarken Rückgang des 
Silberpreiſes beſonders ſchwer empfindet. Die engliſche Land⸗ 
wirthſchaft, durch keinen Schutzzoll begünſtigt, 
muß die ganze Wucht der indiſchen und amerikaniſchen Kon⸗ 
kurrenz aushalten. Dieſer Druck iſt durch das Sinken des 
Silbers faſt bis zur Unerträglichkeit geſteigert worden. Früher 
galt 1 indiſche Rupie (Silber) ſo viel als 2 engliſche Schillinge 
(Gold). Wer in Indien Weizen kaufte, mußte für je 
100 Rupien 200 Schillinge bezahlen. Gegenwärtig iſt die 
Rupie nur noch 1¼ Schilling werth. Wer jetzt aus Indien 
nach England Getreide einführt, hat alſo für je 100 Rupien 
nur noch 125 Schillinge zu bezahlen und kann demnach das 
Produkt in England entſprechend billiger verkaufen. Daß 
hierdurch auf die engliſchen Getreidepreiſe ein ſtarker Druck 
ausgeübt wird, kann wohl nicht beſtritten werden. 

Aber auch Indien hat unter der Silberentwerthung ſchwer 
zu leiden. Es hat für Verkehrsanlagen (Eiſenbahnen und 
Kanäle) in England rieſige Anleihen gemacht und dafür jähr⸗ 
lich etwa 8 Millionen Pfd. Sterl. zu entrichten, es hat ferner 
für ſeine in England lebenden ausgedienten Beamten und 
Offiziere beträchtliche Ruhegehälter aufzubringen. Alle dieſe 
Zinſen und Penſionen, deren Geſammtbetrag ſich jährlich auf 
ungefähr 16 Millionen Pfd. Sterl. beläuft, müſſen in eng⸗ 
Lite er Währung, d. h. in Gold, gezahlt werden. Die 
anglo-indiſche Regierung beſchafft ſich nun das hierzu nöthige 
Geld in der Weiſe, daß ſie in London Wechſel oder tele⸗ 
graphiſche Anweiſungen verkaufen läßt, welche, da fie auf indi⸗ 
ſche Plätze gegogen find, natürlich auf Rupien lauten. So 
lange die Rupie noch 2 Schillinge werth war, hätten z. B. 
gu Beſchaffung von 16'/, Millionen Pfd. Sterl. Wechſel im 

etrag von 162¼ Millionen Rupien verkauft werden müſſen. 
Im Jahre 1887/88, als die Rupie bereits auf 1!, Schilling 
geſunken war, hat das India Council, um die damals er⸗ 
forderlichen 16 ¼ Millionen Pfd. Sterl. zu beſchaffen, that⸗ 
ſächlich Wechſel im Geſammtbetrag von 223 Millionen Rupien 
verkauft! Die Differenz von über 60 Millionen Rupien 
—— die indiſchen Steuerzahler gewiſſermaßen als Goldagio 
zulegen. 

Und trotz alledem denkt England nicht im entfernteſten 
daran, „zur Löſung der Silberfrage aktiv vorzugehen“, oder 
gar an jeiner Goldwährung irgendwie rütteln zu laſſen. Die 

ründe, welche England zu dieſem Verhalten beſtimmen — 
ſollten ſie nicht auch für uns einiges Gewicht haben? Der 
alte Gladſtone hat dieſelben kurz und treffend formulirt: 
Das Gold giebt die beſte ee ab, weil es in feinem 
Werth am wenigſten veränderlich iſt. Das Silber zeigt ſchon 
letzt Preis ſchwankungen bis zu 40 (?) Prozent, und dürfte ſich 
noch um weitere 30 Prozent im Preis verändern“ (d. h. 
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Morgen- Ausgabe. 


Hundertſter Jahrgang. 


Die „Bofener Zeitung“ erſcheint wochentäplich drei Mal, 
anden auf die Sonn: und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
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Freitag, 10. März. 
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Das Silber iſt bereits um 36 Proz. in feinem Werth[ Artikel über wiederzugelaſſene Konvikte 
geſunken. Die Bimetalliſten wollen uns glauben machen, daß richten. Das genannte Organ bezeichnet uns als „Erzkultur⸗ 


dieſer Rückgang vorzugsweiſe den geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
der letzten 20 Jahre zuzuſchreiben ſei. Allerdings, Frankreich 
und die übrigen Staaten des lateiniſchen Münzbundes haben 
die Silberprägungen eingeſtellt, aber fie haben dem einmal vor⸗ 
handenen Silber die volle Zahlungskraft nicht entzogen. 
Ebenſo hat ne er welches vor Annahme der Goldwäh⸗ 
rung 1½ Milliarde Mark in Silber beſaß, ſelbſt heutigen 
Tages immer noch etwa 500 Millionen Mark (in Thalern), 
welche bei Zahlungen gleich dem Gold in jeder Höhe ange⸗ 
nommen werden müſſen. Endlich haben die; Vereinigten Staa⸗ 
ten ſeit einer Reihe von Jahren die größten Anſtrengungen 
gemacht, durch Ankaufz und Ausmünzung von Silber einen 
weiteren Preisrückgang zu hindern. 

Aber auch dieſe Bemühungen ſind vergebens geweſen. 
Warum? Nun, weil die Produktion von Silber Dimenſionen 
angenommen hat, die man früher einfach für unmöglich gehal⸗ 
ten hätte. Von 1861-1865 betrug die jährliche Ausbeute 
wenig über eine Million Kilogramm, ſeitdem iſt ſie bis auf 
das Vierfache geſtiegen, und es iſt gar keine Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß ſie in Zukunft erheblich zurückgehen wird. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es ſchwer, an die Aufrichtig⸗ 
keit derer zu glauben, die uns vorreden wollen, ein internatio⸗ 
naler Währungsbund auf Grundlage der Doppelwährun 
werde — ſelbſt ohne England! — die Wirkung haben, daß 
der Patient wieder zu Kräften kommt, daß das Silber ſich 
wieder zu ſeiner früheren Werthhöhe aufſchwingt. Dieſe Mög⸗ 
lichkeit iſt einfach ausgeſchloſſen. Aber etwas anderes iſt noch 
ſicherer. Mit der Doppelwährung würden wir dieſelben Er⸗ 
fahrungen machen, wie jetzt Amerika, welches allein in der Zeit 
vom 1. Januar bis 11. Februar 1892 über 76 Millionen 
Mark ſeines Goldbeſtandes an Europa hat abgeben müſſen. 
Die Engländer würden uns gewiß den Gefallen thun, unſer 
Gold aufzunehmen! Wir aber würden in wenigen Jahren 
die reine Silberwährung haben. Das iſt ja nun freilich das 
Ideal unſerer Agrarier — ſchlechtes Geld und, in Folge davon, 
übermäßig hohe Waarenpreiſe. Wir wollen nur 1 daß 
dann vorher alle Arbeitslöhne, alle Rentenbezüge, alle Beamten⸗ 
gehälter verdreifacht worden ſind, ſonſt möchte ſich in dieſen 
Kreiſen gegen jene neue Währung ein Entrüſtungsorkan er⸗ 
heben, im Vergleich zu welchem die agrariſchen Kundgebungen 
unſerer Tage ein Sturm im Glas Waſſer wären. Wir unſerer⸗ 
ſeits würden übrigens jenem Zuſtand die Rückkehr zur reinen 
Naturalwirthſchaft vorziehen. Naturalia non sunt turpia. 


Deutſchland. ee 


i Berlin, 8 März. 

— Die geſetzgeberiſche Ausgeſtaltung des Gedankens der 
Errichtung von Landwirthſchafts kammern iſt 
innerhalb der Staatsregierung in Erörterung gezogen 
und zwar wird erwogen, ob es nicht angängig ſei, noch in der 
jetzigen Seſſion dem Landtage eine entſprechende Vorlage zu 
machen. 

— Wegen Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
frachten für Zucker aller Art in der Durchfuhr 
und in der Ausfuhr über Seehäfen werden von den Eiſen⸗ 
een unter Mitwirkung der Steuerbehörden Er⸗ 
hebungen angeſtellt. Es kommen hierbei die allgemeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Rückſichten und auch die finanziellen Intereſſen der 
Staatseiſenbahnverwaltung in Betracht. 

— Die ſchriftſtelleriſchen und journaliſti⸗ 
ſchen Kräfte des Klerikalismus ſind im Durch⸗ 
ſchnitt nicht beſonders klug, aber doch ziemlich pfiffig. Tief 
in die behandelten Sachen einzudringen, die Beweisgründe des 
Gegners 1 zu lernen, ſo hoch geht ihr Ehrgeiz nicht 
ganz. Aber oberflächlich und populär über einen Gegenſtand 
zu reden, die vorhandenen Schablonen mit Routine auf jedes 
vorkommende Ding anzuwenden, das verſtehen ſie, und ſie 
wiſſen aus Erfahrung, daß das ſeichteſte Argument, das plumpſte 
Sophisma, ja die größte Albernheit durch öftere Wiederholung 
bei einem erheblichen Theile des Publikums — und zumal nur 
des nur klerikale Zeitungen leſenden Publikums — zum Dogma 
wird. Zu dieſen regelmäßigen Kunſtſtücken gehört auch dies: 
ſeitdem der Kulturkampf unpopulär geworden iſt, jeden Wider⸗ 
ſpruch gegen irgend einen klerikalen Anſpruch als kultur⸗ 
kämpferiſch hinzuſtellen, worauf der Urheber dieſes Wider⸗ 
ſpruchs dann ſofort „ſchuldig“ iſt und eine Unterſuchung über⸗ 

üſſig wird. Wenn wir auch die Durchſchnittsintelligenz der 
klerikalen Literaten nur als mäßig veranſchlagen, ſo hoch iſt 
ihre Verſtandesbildung doch, daß ſie das Unehrliche ſolcher 
Argumentation ang Zu den vorftehenden Bemerkungen 
bieten uns den Aula 


zwei Leitartikel des „Weſtfäliſchen Tagen eine größere Zahl von Ge 


kämpfer“ und ergeht ſich dann in längeren Betrachtungen über 
die Verwerflichkeit der „Kulturkämpferei.“ Poſitives weiß es 
unſeren Ausführungen nicht entgegenzuſetzen. Es führt wohl 
einige Sätze an, aber die Erwiderungen, die es daran knüpft, 
haben nur eine Beweiskraft unter der Voraus ſetzung, daß der 
Ultramontanismus die allein berechtigte Partei und Welt⸗ 
anſchauung iſt. Das heißt: es wird unterſtellt, was erſt zu 
beweiſen il. Man höre: der „Weſtf. Merkur“ bezeichnet als 
„die alte Verleumdung“ unſeren Satz: „In der deutſchen 
Literatur wird Schiller, von dem man es gern als zweifelhaft 
hinſtellt, ob er nicht Konvertit geweſen ſei, leidlich rückſichts⸗ 
voll beurtheilt, Goethe wird möglichſt todtgeſchwiegen, die 
Lektüre Heines ſtreng verboten“; eine Widerlegung wird 
natürlich nicht verſucht. Dafür aber heißt es: Für dieſen 
„verdächtigenden Erguß“, für dieſe „perfiden Inſinuationen“ 
ebühre unſerem Blatte daſſelbe wie „dem ſchmutzigen, vater⸗ 
mmbälofen Heine“, nämlich: „Verachtung.“ Alſo Heine ift 
ein ſchmutziger, vaterlandsloſer Menſch, dem Verachtung ge⸗ 
bührt; wenn wir aber von dem ſo über Heine Urtheilenden 
ſugen, daß er Schülern die Lektüre Heines unterſagen will, ſo 
ſollen wir uns einer „Verleumdung“, einer „perfiden Inſi⸗ 
nuation“ ſchuldig gemacht haben. Der „Weſtfäliſche Merkur“ 
ſollte doch ehrlicher ſein und bekennen, daß unſere Darſtellung 
des Verhältniſſes der Ultramontanen zu den deutſchen Literatur⸗ 
Größen zutrifft. Unſeren Leſern wollen wir nur noch mit⸗ 
theilen, daß der Mitarbeiter, der den Artikel über wieder⸗ 
zugelaſſene Konvikte verfaßt hat, von jeher ein Gegner der 
Mai⸗Geſetzgebung, alſo des Kulturkampfes in dem üblichen 
Sinne des Wortes war, deshalb aber freilich kein Anhänger 
des klerikalen Syſtems und der klerikalen Herrſchaft über unſere 
Volks⸗ und höheren Schulen iſt. 

Das Vereinsweſen der Lehrer Deutſch⸗ 
lands hat im vorigen Jahre eine anſehnliche Weiterentwicke⸗ 
lung erfahren. Der Hauptſtamm der deucſchen Lehrer⸗Vereini⸗ 
gungen, der „deutſche Lehrer⸗Verein zur Hebung der Volks⸗ 
ſchule“ hat, allen orthodox⸗konſervativen und ultramontanen 
Hetzereien zum Trotz, ſeine Mitgliederzahl auf über 53 000 
gebracht. Während der Verein Ende 1891 49 636 Mitglieder 
in 1561 Verbänden zählte, weiſt die neueſte Ueberſicht über den 
Mitgliederbeſtand 1884 Verbände mit 53 023 Mitgliedern nach. 
Neu eingetreten ſind der Weimariſche Lehrerverein und große 
Bezirksvereine im Königreich Sachſen und in Hamburg. Der 
Landeslehrer⸗Verein preußiſcher Volksſchullehrer, das ſtärkſte 
Glied des Geſammtvereins, hat ſeinen Beſtand von 39 410 
auf 40 508 Mitglieder erhöht und weiſt gegenwärtig 1492 
Verbände auf gegenüber 1238 im Vorjahre. Beſonders 
ſtark war die Vermehrung der Mitglieder in 
den Provinzen Sachſen und Poſen. In letzterer traten 
358 neu hinzu, wodurch der Provinzial⸗Verband eine Mit⸗ 
gliederzahl von 2076 erlangte. In Preußen haben ſich im 
vorigen Jahre, wohl in Solge des Schulkampfes, gerade 
eine große Anzahl kleinerer 
dem deutſchen Lehrer⸗Verein angeſchloſſen, der fein Ziel „För⸗ 
derung der Volksbildung durch Hebung der Volksſchule“ ohne 
politiſche und konfeſſionelle Tendenzen verfolgt. Die Ver⸗ 
ſuche der Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, 
dem deutſchen Lehrer⸗Verein größere konfeſſionelle 
Verbände, die im Dienſte der ultramontanen 
bezw. konſervativen Partei ſtehen, gegenüber zu 
ſtellen, ſind bisher als geſcheitert zu betrachten. Die 
deutſche Lehrerſchaft lehnt es in ihrer großen Mehrheit ab, 
ſich den ſchulfeindlichen Parteien zu verkaufen. Die theilweiſen 
Erfolge auf jener Seite ſind ausſchließlich auf das Konto der 
geiſtlichen Schulaufſicht und des niedern Kirchendienſtes u 
ſetzen, welche einen Theil der Lehrerſchaft in eine weitgehen 
amtliche Abhängigkeit bringen. 

— Die neuliche Mittheilung, daß die Abgg. Wiſſer 
und Thomſen als Vorſitzende des Allgemeinen 
deutſchen Bauern vereins zum 9. d. Mts. eine Ver⸗ 
ſammlung behufs Stellungnahme gegenüber den Beſtrebungen 
des Bundes der Landwirthe berufen haben, iſt vielfach ſo auf⸗ 
gefaßt worden, als handele es ſic um eine Generalverſamm⸗ 
lung des Allg. d. Bauernvereins. Durch das Organ des Ver⸗ 
eins, die „Deutſche Bauernztg.“ iſt ausdrücklich lediglich eine 
Sitzung des Vorſtandes und des Ausſchuſſes 
des deutſchen Bauernvereins zum 9. März, Nachmittags 5 Uhr, 
nach den Viktoriaſälen Berlin (Leipzigerſtr. 134) berufen. 

— Vom Niederrhein, 7. März, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 


Im Wahlkreis Fuße 


Merkurs“, die ſich gegen unſern neulichen Nachdem ſie von mancherlei Anderem geſprochen, geriethen ſie auf 
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e wollten feſtſtellen, was Demokratie Nr eſe 

Frage hat Gelehrte und Politiker oft beſchäftigt, aber die Ant⸗ 

worten ſtimmen noch immer nicht überein. Die Geiſtlichen von 

Arnsberg⸗Olpe hatten eine triftige perſönliche Veranlaſſung, ſich die 

11 vorzule 6 Dar 3 el hatte behauptet, daß ein 
e e 
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rage: 


n 
roßer Theil der des Wabftreiies einer demokratiſchen 
tun, angehöre. Das offen ausgeſprochene Wort hatte mancher⸗ 
orts Anſtoß erregt, und darum war von einigen Pfarrern verlangt 
worden, 4 die Geiſtlichen des Wahlkreiſes in möglichſt großer 
Anzahl die Bezeichnung entweder ablehnen oder ihr eine unver⸗ 
ängliche harmloſe Deutung geben ſollten. Die Sache wurde bei 
er Zuſammenkunft der Geiſtlichen angeregt, und die Anregung 
fand Beifall. Man kam alsbald in eine tiefpolitiiche Debatte. Was 
verſteht man unter einem Demokraten? Der Eine erklärte ſo, der 
Andere ſo. Man berief ſich auf Ariſtoteles, 8 Hiſtoriker 
der Demokratie) und Windthorſt, fragte, ob Eugen Richter ein De⸗ 
mokrat ſei, und langte dann bei Sozialdemokratie und Zukunfts⸗ 
aat an. Aber zuletzt kam man darauf zurück, daß eine formelle 
lärung abgegeben werden ſollte. Die erſte Hälfte fand in der 
vorgeſchlagenen Faſſung Beifall. Sie hieß etwa (den Wortlaut 
können wir nicht verbürgen): „Wenn man unter einem Demokraten 
denjenigen verſtehen will, der, unter dem Volke aufgewachſen, an 
den Intereſſen des Volks engen Antheil nimmt und das Wohl des 
Volkes nach Kräften fördern helfen will, ſo haben wir nichts da⸗ 
egen e daß wir als Demokraten bezeichnet werden“. 
Erklärung ſollte aber noch ein Zuſatz gegeben werden: Die⸗ 
jenigen, welche an dem Worte Demokrat Anſtoß nahmen, galt es 
dann zu überzeugen, daß man nicht in einem üblen Sinne demo⸗ 
kratiſch ſei. Ein Vorſchlag hieß: „Verſteht man aber unter Demo⸗ 
kratie eine politiſche Richtung, welche das Volk als ſouverän be⸗ 
trachtet und das Königthum von Gottesgnaden preisgiebt, ſo ſind 
wir nicht Demokraten.“ Dieſe Faſſung erregte Widerſpruch. Man 
wandte ein, daß die Kirche ſelbſt demokratische Republiken in alter 
und neuer Zeit als zu Recht beſtehend anerkannt habe, und die 


oberflächliche Beantwortung der Frage durch Herrn Hitze im Reichs⸗ 


tag, wonach die Kirche einfach die thatſächlich beſtehende Regierungs⸗ 
form anerkenne, genügte auch Niemandem. Zuletzt wurde auf eine 
Definition derjenigen Demokratie, der man nicht anhänge, verzichtet 
und einfach gelast: „Die Demokratie in dem Sinne einer gewiſſen 
olitiſchen Richtung ſtebt uns fern.“ Die e hat ſomit in 
hrer Geſammtfaſſung einen etwas komiſchen Anſtrich. Aber es 
wäre wohlfeil und keineswegs gerecht, wollten wir einſeitig unſeren 
Spott ergießen über die Geiſtlichen von Olpe⸗Arnsberg, die den 
Begriff Demokratie nicht zu definiren wußten. Das iſt in der That 
nicht jo leicht. Inzwiſchen iſt ein Theil der „demokratiſchen“ Geiſt⸗ 
lichen bereits umgefallen. Den für Fusangel eintretenden 
Vikaren iſt bemerklich gemacht worden, daß fie einen Verſtoß gegen 
die Jurisdiktion begehen. Sie werden ſich alſo mit einer Fauſt in 
der Taſche begnügen müſſen. Unter den Wählern wird aus dieſem 
Grunde der Groll nur noch ſtärker; die Aeußerungen, die man von 
den Leuten ſelbſt zu hören bekommt, ſind viel weniger geſchliffen 
und abgewogen als die Worte der geſchulten Verſammlungsredner. 


— Ebenſo wie zuvor die preußiſche haben jetzt der „M. und 
P. K.“ zufolge auch die ſächſiſche, württembergiſche 
und bayeriſche Heeres verwaltung die Anfragen 
des Abg von Bennigſen wegen des Manquements ausführ⸗ 
lich beantwortet. Danach manquixten in Sachſen am 1. II. 93 
114, in Württemberg zu gleicher Zeit 43, in Bayern 127 Offi⸗ 
ziere. Das Manquement wird in Sachſen vorausſichtlich ge⸗ 
deckt ſein bis zum 1. X. 94, in 5 in Höhe von 32, ſo⸗ 
daß nur noch ein Manquement von 11 verbleibt, zum 1. X. 93, 
in Bayern bis zum 1. IV. 93. In Sachſen läßt ſich nach dem 
bisherigen Maße der vorausſichtlich jährlich eintretende Zugang 
an Offizieren auf 112, der jährliche Abgang auf 51 berechnen, ſo⸗ 
daß der eigentliche Jahreszugang ſich auf 61 Offiziere ſtellt. Das 
am 1. X. 93. noch verbleibende Manguement von 59 und der durch 
die Heeresverſtärkung eintretende Stellenzuwachs von 121, im 
Ganzen von 180 Offizieren wird ſomit in drei Japren gedeckt ſein. 

n Württemberg berechnet ſich die Zahl der jährlich zum Offizier 

eförderten auf 45, des Abgangs auf 25 und ſomit der über⸗ 
ſchleßende Zugang auf 20. Das am 1. X. 93. noch verbleibende 
Manquement von 11 Offizieren und der durch die Heeresverſtär⸗ 
kung eintretende Stellenzuwachs von 70, im Ganzen 81 Offizieren 
wird daher längſtens in vier Jahren gedeckt ſein, da zu erwarten 
ſteht, daß die Heeresverſtärkung einen vermehrten Zudrang zur 
Offizterlaufbahn zur Folge haben wird. In Bayern läßt ſich der 
vorausſichtlich jährlich eintretende Zugang von Offizteren auf 170, 
der jährliche Abgang auf 90 berechnen, ſodaß der eigentliche Jahres⸗ 
ugang ſich auf 80 Offiziere ſtellt. Der durch die Heeresverſtär⸗ 

ng eintretende Stellenzuwachs von 233 Offizieren wird ſomit in 
drei Jahren gedeckt ſein. Das vorhandene Manquement an 
Unteroffizieren betrug in Sachſen am 30. XI. 92 30, die 
jährliche Verminderung wird auf durchſchnittlich 120 Stellen ge⸗ 
chätzt; das Zugehen des letzteren einſchließlich des durch die Mi⸗ 


. 


Stadttheater. 
Poſen, 9. März. 
„Das Rheingold“ von Rich. Wagner. 


Nachdem wir in einem vorbereitenden Artikel den Inhalt 
dieſes Muſikdramas wiedergegeben hatten, dürfen wir uns heut 
nach der geſtern hier jtattgehabten erſten Aufführung mehr 
dem muſikaliſchen Theile und der Darſtellung zuwenden. 

unächſt aber möchten wir Herrn Direktor Richards den 

ank aller Kunſtfreunde hier ausſprechen, daß er ſein bei 
Beginn der diesjährigen arg gegebenes Wort, das Rhein⸗ 
old in dieſem Winter zu bringen, ſo ſchön eingelöſt hat. 
3 hat ſicherlich viel Mühe und Arbeit, auch viel Opfer ger 
koſtet, um eine ſo abgerundete und vortreffliche Aufführung 
dieſes ſchwierigen Dramas herzurichten, wie wir ſie geſtern 
geſehen haben. Wagners „Nibelungen“ haben eine epoche⸗ 
machende Bedeutung für die Entwickelung der Oper, und dem 
Einfluſſe, der von War erſten Aufführungen in Bayreuth im 
Jahre 1876 ausgegangen, kann und darf ſich keine Bühne, 
wenn ſie eine Kunſtanſtalt ſein will, und auch kein Publikum, 
wenn es mit der Entwickelung der Kunſt im Zuſammenhang 
bleiben will, entziehen. Eine Nachbildung deſſen, was ſich 
damals in Bayreuth ereignet hat, iſt nun freilich für kleinere 
Provinzialbühnen, ſelbſt wenn ſie unter fürſtlichem Schutze 
ſtehen, wegen der großen Aufwendungen, die für die Bühnen 
Einrichtung und für die Ausſtattung erforderlich ſind, mit 
großen e verknüpft. Herr Direktor Richards 
hat aber den Beweis geſtellt, daß er trotzdem es möglich 
gemacht und unter Berückſichtigung der hieſigen Verhältniſſe 
nicht nur eine befriedigende, ſondern eine durchaus überraschende 
Leiſtung hergerichtet hat. Je größer die Schwierigkeiten waren, 
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Jahren erhofft werden. 8 hat das Manquement 
am 15. XI. 92 betragen 38, die jährliche an wird auf 
durchſchnittlich 60 Stellen geſchätzt, das Zugehen des 5 darf 
ebenfalls in 5 Jahren erwartet werden, während in Bayern das 
Manquement am 1. I. 93 138 betragen hat und der Bedarf bis 
zum 1. X. 97 gedeckt werden dürfte. 


Mannheim, 8. März. Die Strikebewegung der Brauer⸗ 
ehilfen iſt beſeitigt, nachdem ſämmtliche hieſige Brauereien die 
orberungen der Brauergehilfen bewilligt haben. 

Landshut, 6. März. Als ſich am 1. d. M. der Batail⸗ 


lonskommandeur von den zur Uebung einberufen geweſenen 
Reſerviſten und Landwehrleuten verabſchiedete, be⸗ 
nutzte er dieſe Gelegenheit zum Hinweis darauf, „daß für den 
Mllitärsmann die Stellungnahme zur Militärvorlage genau 
vorgezeichnet ſei.“ 9 

Dresden, 8. März. Die Verhandlungen der hier am nächſten 
Sonnabend zuſammentretenden internationalen Sant⸗ 
tätskonferenz, an der etwa 60 Vertreter europäticher 
Staaten theilnehmen, werden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
in franzöſiſcher Sprache geführt werden. Zu Ehren der Theil⸗ 
nehmer werden auch verſchiedene Feſtlichkeiten ſtattfinden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 8. März. Der Abg. Lerche hat zur dritten Be⸗ 
rathung des Juſtiz⸗Etats folgenden Antrag eingebracht: Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: die königl Staatsregierung 
zu erſuchen, in den Etat für 1894/95 die Mittel einzuſtellen, 
welche die Juſtizverwaltung in den Stand ſetzen, alle in⸗ 
folge der Geſchäftsvermehrung nicht bloß vorübergehend, ſondern 
dauernd mehr erforderlich 8 Richterſtellen nach 
88 6, 22, 58 und 119 des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes und des 87 
des Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz mit etats⸗ 
mäßigen Richtern zu beſetzen. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 6. März. Der e nach jahrelangem 
Schweigen erfolgten Kundgebung Rußlands gegen 
Bulgarien wird hier überall hohe Wichtigkeit beigelegt. 
Ruſſiſche Sanguiniker betonen, dieſer „kalte Waſſerſtrahl“ für die 
aue Regierung, deſſen Wirkungen unausbleiblich jeten, bilde 
zugleich einen Einſpruch gegen den Dreibund. Thatſächlich dürfte 
die Kundgebung ein Wink für den bulgariſchen Exarchen als höchſte 
geiſtliche Inſtanz Bulgariens ſein, fortan noch energiſcher jeder 
Verfaſſungsänderung zu widerſprechen und wenn nicht anders, das 
einſtige Beiſpiel des und, Anki öl Patriarchen gegenüber der 
Pforte nachzuahmen und, ähnlich dieſem, der die rechtgläubigen 
Kirchen in der Türkei ſchloß, die rechtgläubigen Kirchen Bulgariens 
zu ſchließen und die bulgariſchen Miniſter nebſt den Mitgliedern 
der Nationalverſammlung mit Kirchenſtrafen zu belegen, bis die 
Machthaber nachgeben. 


Italien. 

Rom, 4. März. Im Senat, der bekanntlich dem Kabinet 
Giolitti von der Stunde ſeiner Geburt an mehr Schwierigkeiten 
bereitet hat an irgend einem andern Miniſterium, hat der Krtiegs⸗ 
miniſter Pelloux geſtern eine Niederlage erlitten. Nach mehrtägiger 
eingehender Berathung des Geſetzentwurfs über das Avance⸗ 
ment im Heer war man geſtern zum Artikel 42 gelangt, der 
eine Altersgrenze für den aktiven Dienſt feſtſetzt. Dieſer Artikel 


3, wurde, nachdem er von verſchiedenen Generälen aus militäriſchen 


Gründen und dann auch durch Profeſſor Moleſchott vom phyſtolo⸗ 
giſchen Standpunkt aus bekämpft worden war, vom Senat abge⸗ 
lehnt. Infolgedeſſen hat Pelloux, der in dieſer Beſtimmung einen 
weſentlichen Beſtandtheil ſeiner Vorlage ſieht, die Verſammlung um 
Abbrechungder Errörterung erſucht und wird wohl heute noch den 
Entwurf gänzlich zurückziehen. Der Vorgang im Senat iſt um ſo be⸗ 
merkenswerther, als das gleiche Geſetz am 12. Febr. 1892 
von derſelben Körperſchaft bereits genehmigt 
geweſen war; infolge der parlamentariſchen Veränderungen 
des letzten Herbſtes hatte es zum zweiten Mal vorgelegt 
werden müſſen. Die Gegner des Kabinets, die in der Kam⸗ 
mer noch in der Minderheit ſind, überhäufen natürlich den Senat 
mit Lobeserhebungen wegen ſeiner oppoſitionellen Haltung. Eine 
andere Vorlage des Kriegsminiſters, die demnächſt zur Erörterung 
zu kommen hat, darf gleichfalls im Parlament auf lebhaften Wi⸗ 
derſtand rechnen. Es iſt der Entwurf eines neuen Rekrutirungs⸗ 
geſetzes, welches in der Ausſchußberathung der Kammer beſonders 
an einem Punkte Meinungsverſchiedenheiten zu Tage gefördert hat. 
Der Artikel 62 des Entwurfs ſieht nämlich für die vom aktiven 
Dienſt Befreiten eine Wehrſteuer vor, deren Höhe alljährlich 
durch königlichen Erlaß feſtgeſetzt werden ſoll. In der Ausſchuß⸗ 
berathung wurde unter Anerkennung des Grundſatzes nur die vor⸗ 
geſchlagene Form angefochten; im Plenum der Kammer iſt aber 


die zu ſolchem Gelingen überwunden werden mußten, deſto 
mehr iſt der Direktion Dank für ihre Bemühungen zu er⸗ 
kennen zu geben durch regen und antheilvollen Beſuch der 
Rheingoldsvorſtellungen, damit ſie das Werk weiter führe und 
für das nächſte Jahr die beiden noch folgenden Theile „Sieg⸗ 
fried“ und „Götterdämmerung“ in Ausſicht nehmen könne. 

Wie in der „Walküre“, ſo liegt auch im „Rheingold“ 
der muſikaliſche Schwerpunkt im Orcheſter, das in ſympho⸗ 
niſcher Weiſe die einzelnen Motive, die als Leitmotive bald 
mit größerer, bald mit geringerer Eindringlichkeit hervortreten, 
durchzuarbeiten hat im Anſchluß an die dramatiſchen Vor⸗ 
gänge auf der Bühne und als treibende Kraft und Motivirung 
für dieſelben. Auch hier haben die Sänger faſt nur in rezi⸗ 
tativiſcher Form, die von der gegliederten und abgeſchloſſenen 
Arienform ganz abſieht, die ſich dagegen meiſt in breiteren 
Perioden bewegt, das Wort zu nehmen. Was man in der 
alten Oper unter Melodie verſtand, die des Sängers Stimme 
den Hörern ans Herz brachte, das fällt hier inſofern fort, 
als die Melodien, welche hier von den Darſtellern geboten 
werden, in ſich keine abgerundeten Muſikſtücke ergeben, ſondern 
in ununterbrochenem Fluſſe ſich wie im ſprachlichen Ausdruck 
an einander reihen und ſo gleichſam eine ewige Melodie bilden, 
wie man ja auch die Wagnerſche beſonders benannt hat. Für das 
Rheingold, das als Vorſpiel zur „Nibelungen⸗Trilogie“ einen 
mehr expoſitionellen Charakter hat, gilt dies noch mehr als 
für die übrigen drei Abende; und wenn uns z. B. in der 
„Walküre“ Siegmunds Sign Nhe mit beſonderer Wärme 
entgegenklingt, ſo dürften ſich im Rheingold nur ſelten Stellen 
finden, die in ähnlicher melodiöſer Weiſe ſich an den Hörer 
wendeten. 

Das Rheingold hebt an mit dem über hundert Takte 
lang ausgehaltenen Es-dur-Dreiklang, der in ſich ſelbſt auf⸗ 


ehenden neuen Bedarfs darf in längſtens fünf 


uch Widerſpruch 
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egen die Wehrfteuer an ſich zu erwarten, da 
1 inets daran feſthalten, keine neuen Steuern 


viele Gegner des 
in welcher Form auch, zu bewilligen. 

Dem Unterrichtsminiſter Martini wird von der oppoſitlonellen 
Preſſe gegenwärtig der Vorwurf gemacht, in einer geradezu 

enialen Art die letzten Wahlen beeinflußt zu 

aben. Ein Mitglied der Rechten, Profeſſor Cyironi, ſtand 
als hoffnungsvoller Bewerber in einem ſardiniſchen Wahlkreis 
einem Miniſtertellen Near in demſelben Augenblick, als das 
Glück in der Urne für Chironi entſchled, beſchenkte auch der 
Unterrichtsminiſter ihn mit einer freudigen Ueberraſchung, mit der 
Ernennung für einen Turiner Lehrſtuhl. Aber es war ein Da⸗ 
naergeſchenk, denn es bedingte die Unwählbarkeit des neu⸗ 
gebackenen Profeſſors, und die Kammer hat in der That 
dieſer Tage ſeine Wahl für unglltig erklärt. Nun behaupten die 
Freunde Chixronis, der Unterrichtsminiſter habe ihn nur aufrücken 
aſſen, um ihn aus der Kammer fern zu halten. Undank iſt der 
Welt Lohn. 

Das Verfahren gegen Bonghi vor dem Staatsrath 
hat am 27. beim mit einer Vernehmung deſſelben in dem Son⸗ 
derausſchuß begonnen; nach allem, was davon in die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt, wahrſcheinlich melſt durch den Mund Bonghis ſelbſt, 
wäre nicht zu erwarten, daß der Staatsrath einem disziplinari⸗ 
ſchen Vorgehen gegen Bonghi zuſtimme. 

Wer an der unglückſeltgen Ernennung Tanlongos 
1 Senator, die im November 1892 erfolgte und im Senat 
o viel Aergerniß erregte, eigentlich die Schuld trägt, iſt eine von 
der Oppofition ſtets von Neuem geſtellte, bis jetzt aber nicht klar 
beantwortete Frage. Grimaldi, den man im Verdacht hatte, 
Tanlongo vorgeſchlagen zu haben, hat dies kürzlich in einem Pri⸗ 
vatgeſpräch rundweg in Abrede geſtellt. Neuerdings heißt 
es, der Abg. Fortis, einer der Führer der verfaſſungstreuen 
äußerſten Linken, habe bei dem Miniſterpräſidenten auf die Ernen⸗ 
nung Tanlongos gedrungen. 

Frankreich. 
* Paris, 6. März. Wie vorauszuſehen war, lehnte die Re⸗ 
vn heute die Beantwortung der nterpellation des 
oulangiſten llevoye über die Betheiligung der 
Senatoren Ranc und de Freycinet und der Abgg. Floquet 
und Clemenceau an den Panamahändeln ab. Auf 
Antrag des Abg. de Douville-Maillefeu wurde beſchloſſen, den 
ag der Interpellation nach der letzten Gerichtsſitzung in dem 
Beſtechungsprozeß feſtzuſetzen. Dann richtete der Boulangiſt 
aurice Barres, der Schrirtiteller der Partei, wie Mille⸗ 
voye ihr Diplomat iſt, an den Unterrichtsminiſter eine Frage 
wegen des Verbots des Schauspiels „l'Automne“ von Gabriel 
Paul Adam. Herr Dupuy erklärte, nicht als 
Miniſter der ſchönen Künſte, ſondern als Staatsmann habe er 
von einem Rechte Gebrauch gemacht und die Aufführung eines 
Stücks verboten, das in einem Strikekonflikt gegen einander be⸗ 
waffnete Bürger und Soldaten auf die Bühne brachte. Herr 
Barres konnte ſich damit nicht zufrieden geben, aber der Zwiſchen⸗ 
fall war . 
Morgen wird in Paris ein Attach& der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Bukareſt erwartet, welcher die dort zurückgelaſſenen 


Mourey und 


Papiere Arton 's überbringen fol, die von den rumäniſchen 
Behörden Herrn de Contouly ausgeltefert wurden. Die offiziöſe 
Note, welche darüber Bericht erſtattet, fügt hinzu: „Auf Verlangen 
der franzöſiſchen Regierung haben die Behörden aller fremden 
änder, in denen man Arton vermuthete oder wo er durchreiſen 
konnte, Befehle ertheilt, damit die an ihn gerichteten Briefe an 
der Poſt zurückgehalten würden. Bisher wurde nur eine geringe 
Anzahl von Briefen aufgehalten. Dieſelben find, wie es ſcheint, 
in einer verabredeten Sprache verfaßt.“ 
ortugal. 

2 A erſten Male iſt es dem Soziallsmus gelungen, 
in ein Miniſterium eines europäiſchen und monar⸗ 
chiſchen Staates einen offiziellen Vertreter zu 
entſenden. Der neue Finanzminiſter Portugals, Au gu ft 0 
Fuſchini iſt bekannt als der einflußreichſte und entſchloſſenſte 
Berbreiter des Sozialismus in Portugal; er hat keine Bedenken 
getragen, dieſer Tage in der Kammer auf die Anfrage eine Ab⸗ 
geordneten die unbedingte Erklärung abzugeben, daß er ſeinen 
ſozialiſtiſchen Grundſätzen auch in ſeiner jetzigen miniſteriellen 

tellung treu zu bleiben und ihnen Anerkennung zu verſchaffen 
ſuchen werde. Was das heißt, geht am beſten daraus hervor, daß 
er ſeit längerer Zeit treibende Kraft und Vorſitzer der immer 
mehr zu einem Geheimbund ausartenden Liga liboral iſt, die all⸗ 
ſeitig im Verdacht ſteht, die Disziplin im Heere zu untergraben 
und die Offiziere für ihre Umſturzzwecke zu gewinnen. Wie es 
möglich geworden iſt, für die Ernennung dieſes noch dazu in 
Volkswirthſchaft und Finanzwiſſenſchaft völlig unbewanderten 
Finanzminiſters die Zuſtimmung des Königs zu erlangen, während 
andere Mitglieder des Miniſteriums, jo namentlich der jetzige 


und abſteigt, womit abſolute Ruhe der Natur, lautloſe Stille 
der Nacht ausgedrückt werden ſoll. Recht anmuthig, in 
graziöſer melodiſcher Weiſe ertönt der Geſang der drei Rhein⸗ 
töchter, der ſich ſogar, was bei Wagner ſehr ſelten iſt, zum 
Zuſammenklang der einzelnen Stimmen erhebt. Ueber die 
Textes worte, welche dieſen Rheintöchtern in den Mund gelegt 
ſind, heut noch Bemerkungen zu machen, dürfte wohl kaum am 
Platz ſein, nachdem ſie im Laufe der Jahre mit ihrer anfäng⸗ 
lich wunderlich erſcheinenden Klangform ſich Bahn gebrochen 
haben. Aus der zweiten Szene, dem Streite der Götter und 
Rieſen um Freia, tritt beſonders ein überraſchend ſchönes 
Motiv heraus, das Walhalla⸗ Motiv, und ebenſo wird das 
Auftreten Loge s, des Feuergottes, vom Orcheſter mit einem 
unruhig flackernden Motiv charakteriſtiſch ausgemalt. In 
ſeiner Erzählung, als er von des Weibes Wonne und Werth 
redet, läßt Loge 1701 wieder Phraſen mit kleinen melodiſchen 
Anläufen, die von Wirkung auf die Hörer ſind, erklingen. Im 
unterirdiſchen Reich der Nibelungen feſſelt uns ſofort das un⸗ 
aufhörlich arbeitende, im Scherzorhythmus gehaltene Schmiede⸗ 
motiv; ſo ſchnell es ſich auch dem Ohre einprägt, fo iſt es 
doch ſo glücklich erfunden, daß es den Hörer bei der langen 
Dauer nicht ermüdet. Der Fluch des auf die Oberwelt ge⸗ 
ſchleppten Alberich, der nun aller ſeiner Schätze beraubt wird, 
gehört vermöge der in ihm ausgeprägten dramatiſchen Kraft 
zu den ergreifendſten Stellen, und es dürfte das Geſchick, 
welches dieſen Unglücklichen betrifft, wohl dazu angethan ſein, 
ihn, der für ſeinen Raub ſo ſchwer geſtraft wird, als den 
Haupthelden des ganzen Dramas hinzuſtellen. Er nimmt 
wenigſtens unſere Theilnahme viel mehr in Anſpruch, als der 
herrſchſüchtige und ewig ſchwankende Wotan. Prachtvoll iſt 
der Schluß des Rheingolds von dem Augenblick an, wo Donner 
aus der Gewitterwolke die Regenbogenbrücke hervorruft, auf 
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nifter des Innen, Franco Caſtello Blanco, als bedeutende 
Aae lopastikten Portugals gelten, iſt ein Rätbſel, das ſelbſt 
nähere Freunde der jetzigen Regierung kaum zu löſen vermögen. 
Wie lange und wie weit der ſo intiftifche Kollege mit den übrigen 
Miniſtern ſich vertragen wird, dürfte für die ferneren Schidiale 
Portugals und der portugieſiſchen Monarchie ſymptomatiſche Be⸗ 
deutung erlangen. 


Militärifdes. 

Berlin, 8. März. Der General⸗Feldmarſchall Graf v. Blu⸗ 
menthal war der „Poſt“ zufolge in der letzten Woche an einem 
akuten Lungenkatarrh erkrankt, der mit großer Heftigkeit auftrat, 
ſodaß man das Schlimmſte befürchtete. Indeſſen iſt im Laufe des 
Dienſtags bereits eine entſchiedene Wendung zum Beſſern einge⸗ 
treten, ſodaß die behandelnden Aerzte, Profeſſor Dr. Gerhard und 
Stabsarzt Dr. Landgraf die nächſten Angehörigen beruhigen konnten. 
Geſtern ging es mit dem Kranken wieder beſſer; ſein Geiſt iſt rege 
und die Kräfte nehmen wieder zu. 


Polniſches. 
Poſen, 9. März. 

d. Zu den Debatten über den Antrag der 
polniſchen Fraktion in betreff der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion bemerkt der „Kuryer Pozn.“, dieſer 
Antrag ſei der beſte Probirſtein dafür, in wieweit die kon⸗ 
ſervativen deutſchen Agrarier zu einem engeren 
Zuſammengehen mit den polniſchen Agrariern geeignet ſeien; 
es habe ſich für die erſteren die Gelegenheit geboten, einen der 
einfachſten und natürlichſten Wünſche der Polen zu unter⸗ 
ſtützen. Indeſſen hätten gerade die konſervativen Parteien, 
ebenſo wie bei den Debatten über den Schuletat, geſchloſſen 
den Polen gegenüber geſtanden, ſo daß auf dieſe 
Weiſe der Antrag der polniſchen Fraktion gefallen ſei. 
Es habe ſich ſomit gezeigt, daß ſich die Polen auf die 
Wächter des Bismarckſchen Erbes, die Konſcrvativen, als 
Freunde und Bundesgenoſſen durchaus nicht verlaſſen könnten; 
überhaupt dürften die Polen bei der gegenwärtigen Sachlage 
auf die parlamentariſchen Parteien nicht rechnen. 

d. In den polniſchen Zeitungen iſt heute ein 
von zwei angeſehenen polniſchen adligen Damen, Frau Emilie 
v. Sczaniecka und Frau Leonard. Kwilecka, unterzeichneter 
Aufruf enthalten, in welchem die Polinen aufgefordert 
werden, in dieſem Jahre, zur Erinnerung an das Unglücksjahr 
1793, monatlich 10 Pfg. für Zwecke der nationalen Bildung, 
insbeſondere für die Volks ⸗Leſezirkel, beizuſteuern. Ein ähn⸗ 
licher Aufruf, in welchem zu Beiträgen für nationale Inſtitu⸗ 
tionen aufgefordert wurde, iſt bereits vor drei Wochen von 
einer Anzahl polniſcher Bewohner der Stadt und Provinz 
Poſen erlaſſen worden. ; g 

d. In Angelegenheit der Ertheilung pol⸗ 
niſchen Sprachunterrichts in der katholiſchen Pa⸗ 
rochie Bromberg findet dort am 12. d. M. eine Volksver⸗ 
ſammlung ſtatt. 

d. Die Inftallation des Domherrn Krempee fand heute 
Vormittag im hieſigen Dome in der vorſchriftsmäßigen Weiſe ſtatt. 

d. Propft Prominski zu Wiry iſt am 7. d. Mts. geſtorben. 
Zu den Zeiten des „Kulturkampfes“ wurde derſelbe öfter genannt. 

d. Zu der er Berſammlung, welche hier behufs 
Organiſation des „Bundes der Landwirthe der Provinz Poſen“ in 
nächſter Zeit ſtattfinden wird, empfiehlt der „Dziennik Pozu.“, einen 
Delegirten des polniſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins für 
das Großherzogthum Poſen zu entſenden, damit dieſer Delegirte 
den deutſchen Landwirthen den Standpunkt der polniſchen Land⸗ 
wirthe auseinanderſetze; man möge den deutſchen Landwirthen die 
befreundete Hand reichen, aber ſich an das Loſungswort halten: 
Zuſammen kämpfen, aber für ſich marſchiren! 

d. Der polniſche Arbeiterverein zu Eickel in Weſt⸗ 
falen hielt am 5. d. Mts. eine Verſammlung ab, in welcher er 
ſich entſchieden gegen den Eintritt in den katholiſchen (deutſchen) 
Arbeiterverband ausſprach, auch erklärte er ſich gegen den Zurück⸗ 
tritt des Vorſitzenden des Vereins, was der polniſch⸗katholiſche 
Geiſtliche Liß als Bedingung ſeiner weiteren Wirkſamkeit innerhalb 
des Vereins bezeichnet hatte. Auch der polniſche Arbeiterverein in 
Gelſenkirchen hält in dieſer Woche eine Verſammlung in der⸗ 
ſelben Angelegenheit ab, da der Geiſtliche Liß mit dem Vorſitzenden 
auch dieſes Vereins nicht länger zuſammen berathen zu wollen er⸗ 
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klärt hat. — Was die Gründung eines polniſchen Arbeiter: 
verbandes für die Provinz Sachſen betrifft, ſo wird 
in einer Korreſpondenz des „Orendownik“ aus Magdeburg mitge⸗ 
theilt, daß dort darüber zwar noch nichts bekannt ſei, es werde 
aber ein ſolcher Verband von den dortigen polniſchen Vereinen mit 
Freuden begrüßt werden. 


Lokales. 
Poſen, 9. März. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice: am 9. März Mittags 2,95 Meter, am 
9. März Abends 2,93 Meter; aus Schrimm: am 
9. März Mittags 2,87 Meter, am 9. März Abends 2,85 
Meter. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten wurde zunächſt über eine Vorlage des Magiſtrats, welche 
zur Renovirung des ſtädtiſchen Grundſtücks Sapieha⸗ 
platz 10b eine Summe von ca. 11000 Mk. fordert, verhan⸗ 
delt. Der Antrag des Magiſtrats, welcher die Räume des 
bez. Hauſes zum Vermiethen an Privatleute einrichten 
will, wurde nach ſehr langer Debatte abgelehnt und, 
trotz der Erklärung des Magiſtrats, daß eine Ver⸗ 
wendung der Räume zu Bureauzwecken nicht angängig 
ſei, beſchloſſen, die Räume zur Einrichtung ſtädtiſcher 
Bureaux zu verwenden. Wie es jedoch ſchien, waltete bei der 
Mehrheit der für den Beſchluß Stimmenden ein Mißverſtändniß 
ob, und es dürfte daher die fragliche W mes nochmals 
in einer der nächſten Sitzungen zur Berathung gelangen. 
Sodann wurde in die Berathung des Etats für die Knaben⸗ 
Mittelſchule eingetreten. Das neue Freifchul-Regulativ wird 
mit einigen Aenderungen angenommen. Der genannte Etats⸗ 
titel wurde unter einigen kleineren Abſtrichen im Geſammt⸗ 
betrage von 450 Mk. genehmigt. Weiterer Bericht folgt. 

Stadttheater. Die Vorſtellung des „Rheingold war Mitt: 
woch Abend durch plötzlich eingetretene Indispoſitlon des Herrn 
Meyer in Frage geſtellt, und gelang es demſelben nur durch ſorg⸗ 
fältiges Singen die Partie durchzuführen. Um allen Eventuali⸗ 
täten für morgen (Freitag) vorzubeugen, hat die Direktion einen 
Gaſt als Erſatz engagirt, den Darſteller des Wotan vom Breslauer 
Stadttheater Herrn Guſtav Brodmann, der Freitag Abend die 
Partie hier ſingen wird. Da ein eigentliches Gaſtſpiel nicht vor⸗ 
liegt, behalten die Bons ohne jede Nachzahlung Giltigkeit. Das 
fett ug Zeit vom Repertoir abgeſetzte Luſtſpiel „Zweiglück⸗ 
liche Tage“ geht Sonnabend wiederum in Szene. 

D, Der Todestag Kaiſer Wilhelms 1. wurde geſtern in 
ſämmtlichen hieſigen Schulen durch eine kleine Gedächtnißfeier be⸗ 
gangen. Dieſelbe beſtand größtentheils darin, daß die Kinder in 
den Klaſſen ſeitens der Lehrer in längerer Rede auf die Bedeutung 
des Tages aufmerkſam gemacht wurden. 

* Feſtmahl. Die Mitglieder des Provinziallandtages veran⸗ 
ſtalteten geſtern in Mylius Hotel zu Ehren des zum Wirklichen 
Geheimen Rath ernannten Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt ein 
Feſtmahl, bei welchem außer dem Oberpräſidenten auch der Re⸗ 
gterungspräſident, der Landeshauptmann und der kommandirende 
General theillnahmen. Das Hoch auf den Kaiſer brachte der kom⸗ 
mandirende General v. Seeckt den Toaſt auf den Gefeierten 
der Oberpräſident Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorff 
aus, worauf Frhr. von Unruhe⸗Bomſt in warmen Worten 
dankte. Während der Tafel folgte dann noch eine Anzahl Toaſte 
theils ernſterer, theils heiterer Natur. 3 

-t. Vaterländiſcher Männer⸗Geſang Verein. Am 7. d. 
Monats hielt der Vaterländiſche Männer⸗Geſang⸗Verein in ſeinem 
Vereinslokale bei Lambert die ſatzungsmäßige Monatsverſammlung 
ab und erfolgte zunächſt die Aufnahme eines neu angemeldeten 
Mitgliedes. Hierauf wurden den zahlreich Erſchienenen die Be⸗ 
ſchlüſſe des Vorſtandes aus der Sitzung am 5. d. M. bekannt 
gegeben, nach welchen als drittes und letztes Vergnügen im Ver⸗ 
einsjahre 1892 93 am Sonnabend den 8 April ein Unterhaltungs⸗ 
Abend mit Tanz im Lambertſchen Saale ſtattfinden ſoll, Am 
Dienſtag den 11. April wird die Sängerverſammlung zur Wahl 
der beiden Dirlgenten und am Sonnabend den 15. April die dies⸗ 
jährige ordentliche General⸗Verſammlung ſtattfinden. Die Mit⸗ 
glieder des Vereins werden hierzu noch beſonders ſchriftlich ein⸗ 
geladen werden. — Nachdem der Vorſitzende mit Rückſicht auf die 
in den nächſten Tagen vorzunehmende Reviſion des Vereinsnoten⸗ 
ſchatzes an die Anweſenden das Erſuchen gerichtet, die leihweiſe 
entnommenen Noten zc. baldigſt an den Bibliothen zurückzugeben, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen und von dem Dirigenten mit 
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der Einübung der Geſänge zu dem diesjährigen Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſte in Oſtrowo begonnen. Nach der Uebungsſtunde verblieb noch 
ein großer Theil der Sangesbrüder in Gemüthlichtett beiſammen. 

* i e. Am Freitag 10. und Sonnabend 
11. d. M. wird im Wiener Cafe am Wilhelmsplatz der Billard⸗ 
Künſtler Moritz Nan det Vorſtellungen in ſeiner Kunſt ausführen. 
Es werden dabei ſehr intereſſante Produktionen, Kunſtſerien, Spiele 
mit einer Hand u. |. w. zur Ausführung kommen. S. auch Inſerat. 

* Der Umzug des Geſindes Findet beim nächſten Quar⸗ 
talswechſel am Sonnabend den 1. April ſtatt. Der Wohnungs⸗ 
9115 hat am 1. April und am 3. Oſterfeiertage den 4. April zu 
rfolgen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Lübeck, 9. März. Der Lübecker Dampfer „Oſtſee“ iſt 
geſtern Mittag um 12 Uhr auf der Fahrt nach Libau im 
Eis geſunken. Der Steuermann und ſechs Mann ſind vom 
Dampfer „Rußland“ gerettet. Das Schickſal der übrigen 
ſieben zur Beſatzung gehörigen Leute iſt noch unbekannt. 

Dar : es⸗ Salaam, 8. März. Der Waffenerfolg bei 
Uniangwira wurde von einer Truppenabtheilung errungen, 
welche Stationschef Sigl nach Tabora begleitet hatte zur 
Verſtärkung der dortigen Beſatzung, nach vorheriger Vereinigung 
mit der Beſatzung der Station Uniangwira. 


Berlin, 9. März. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſener Ztg.] (Abgeordnetenhaus. 
Schluß.) Beim Etat des Miniſteriums des Innern wieder⸗ 
holte Graf Eulen burg feine Erklärung über die Nicht⸗ 
beſtätigung freiſinniger Kreisdeputirten. Die Beſchwerden 
Rickerts über die Agitation der Kriegervereine für die Mi⸗ 
litärvorlage erkannte Graf Eulenburg nicht an. Freitag Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung. 

Berlin, 9. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Reichstage präziſirte bei der Be⸗ 
rathung des Militäretats gegenüber den Beſchwerden des 
Abg. Buhl Generalmajor Funck den Standpunkt der 
Verwaltung dahin, daß jede behördliche Einwirkung zu Gunſten 
der Offizierkonſumvereine unzuläſſig ſei. Auf die Anfrage 
Richters betreffend die Koſten der Agitation für die Mi⸗ 
litärvorlage, erwiderte der Kriegsminiſter, aus den 
Fonds des Keiegsminiſteriums ſei nicht ein Nickel dazu ge⸗ 
geben, ebenſowenig aus den Geheimfonds des Reiches, wo⸗ 
gegen Richter auf Abkommandirung des Majors Keim zum 
Auswärtigen Amt verwies. Abgeordneter Bebel führte 
lebhaft Beſchwerde über den militäriſchen Boykott gegen 
die Sozialdemokratie ſowie gegen die Unterſuchung der 
politiſchen Geſinnung der Rekruten. Der Kriegsminiſter 
ſtellte letzteres in Abrede und vertheidigte den Grundſatz der 
Militärverwaltung, keinen Sozialdemokraten in Staatswerk⸗ 
ſtätten zu beſchäftigen. Die Sozialdemokraten Ulrich und 
Grillenberger traten dem Kriegsminiſter heftig entgegen. 
Abg. Ahlwardt wiederholte nur kurz die Anklagen gegen 
die Militärverwaltung und die Löweſche Fabrik. Bezüglich 
der Reform der Militärgerichtsbarkeit hob Generallieutenant 
Spitz hervor, es ſei das ernſte Beſtreben der Verwaltung 
bald eine Reform vorzulegen, die dem bürgerlichen Verfahren 
möglichſt nahe komme. 

Berlin, 9. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Bot Ztg.“] Die Militärkommiſſion beendigte 
die informatoriſchen Verhandlungen. Am Freitag wird vor⸗ 
ausſichtlich der Schluß der erſten Berathung ſein und die 
Abſtimmung über § 2 und $ 1 ſtattfinden. Alsdann tritt 
eine achttägige Pauſe zwecks der Kommiſſionsberathung ein. 

übeck, 9. März. Nach weiteren Meldungen ſind 7 
Schiffsleute des geſtern geſunkenen Dampfers „Ditieen, deren 
Schickſal unbeſtimmt war, vom Kieler Dampfer „Adele“ ges 
rettet. 
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welcher die Götter zur Walhalla ſchreiten. 
ertönt zum Gewitter ein gewaltiges Enſemble, in dem die ein⸗ 
zelnen Hauptmotive zur kühnſten Zuſammenwirkung in und 
miteinander verbunden werden, während aus der Tiefe des 
Stroms die Rheintöchter ihren melodiſchen Klagegeſang ver⸗ 
nehmen laſſen; das Alles vereint bildet einen mächtig wirken⸗ 
den Abſchluß des Dramas. — Wir haben uns nur auf die 
wichtigſten Momente in unſerer Aufzählung beſchränkt, ohne 
auf die kleineren muſikaliſchen Feinheiten und Wendungen, die 
hier und dort bald halb verſtohlen, bald mit lichterem Glanz 
auftauchen, noch ſpeziell eingehen zu können. 


Auf die Ausſtattung und Einſtudirung der geſtrigen Auf⸗ 
ührung war außerordentliche Mühe verwendet. Nicht nur in 
Bezug auf die Koſtümirung, ſondern auch in Bezug auf die 
Dekoration hat man ſich mit großer Gewiſſenhaftigkeit an das 
Bayreuther Vorbild gehalten, jo daß darin eine überraſchende 
Pracht entfaltet wurde. Dazu kam, daß die Maſchinerie mit 
vorzüglicher Genauigkeit funktionirte, wodurch die Uebergänge 
aus einer Szene zur andern in täuſchender Weiſe unter den 
Klängen des Orcheſters und zwar bei offenem Vorhange ſich 
vollzogen. Das erſte Szenenbild „Auf dem Grunde des 
Rheines“ wurde noch beſonders durch die in den Waſſerwogen 
ſchwimmenden Rheintöchter belebt, und da die Vertreter der⸗ 
ſelben, Fräulein Wachter, Gieſe und Heſſe ſich ſpielend 
und neckend auf und nieder bewegten und das ſtrahlende 
Rheingold umkreiſten, wobei ſie zugleich ihre Geſänge bald 
abwechſelnd, bald im Zuſammenklang mit großer Sicherheit 
und friſchen Stimmen ertönen ließen, ſo wurde durch den blen⸗ 
dend ſchönen Anfang das Intereſſe des Zuſchauers im höchſten 
Grade von vornherein geweckt, und daß es trotzdem bis zum 
Schluſſe des Dramas in Spannung erhalten worden iſt, das 


. 


Im Orcheſter iſt der beſte Beweis für die vortreffliche Weiterführung und 


Durchführung der folgenden Szenen. 

Geſpielt wurde von den einzelnen Darſtellern vortrefflich, 
und ebenſo wurde von ihnen die geſangliche ſchwierige Aufgabe 
fehlerfrei gelöſt. Ueber den Wotan des Herrn Meyer be⸗ 
richten wir nicht, da er als krank gemeldet nur auf dem Poſten 
geblieben war, um die Vorſtellung zu ermöglichen; das Wenige, 
was er bot, ließ aber auf eine tüchtige Leiſtung unter günſtigen 
Verhältniſſen ſchließen. Die Herren Langfeld, Hofer und 
Müller⸗Hartung ſpielten neben ihm die Götter Donner, Froh 
und Loge. Während die beiden Erſten in den mehr beſcheidenen 
Rollen mit gutem Erfolge die dramatiſche Entwickelung be⸗ 
lebten, trat Herr Müller⸗Hartung in der bedeutenden 
Rolle des Loge ſo energiſch hervor, wie dieſem Mephiſto unter 
den Göttern es gebührt. Muſikaliſch feſt und ſicher verlieh 
der Sänger durch außergewöhnlich helle Tonfärbung und durch 
ſarkaſtiſchen Beigeſchmack ſeinem Spiele eine vollendete Cha⸗ 
rakteriſtik, ſo daß er, ſelbſt da, wo ſich Loge ſcheinbar in den 
Hintergrund müßig zurückzieht, immer die Fäden der Intrigue 
in Händen behielt. Neben ihm war in Charakteriſtik des 
liſtig gierigen Alberich Herr Wollerſen von gleichem Er⸗ 
folge begleitet; die Geſtalt des unheimlichen Nibelungen wurde 
durch ihn in jeder Bewegung treu durchgeführt, und ſeinen 
Fluch, an dem die Götterwelt zu Grunde geht, gab er mit 
dramatiſcher Vollkraft. Die beiden Rieſen Faſolt und Fafner 
ſtatteten die Herren Eilers und Däſeler, äußerlich in 
ihrem Auftreten gewaltig imponirend, mit ihren kräftigen und 


labſichtlich etwas derb gehaltenen Stimmen mit ebenſo ze Herrn Kapellmeiſter Großmann und 


ungener Charakteriſtik aus, wie auch Herr Bollmann 
als Mime ſie in draſtiſcher Weiſe zu erkennen gab und darin 
90 ebenſo wie jene auszeichnete. Die Göttinnen Fricka und 
reia wurden durch Fräulein Nicolai und Fräulein Hof 


use Wenn ſich für fie in dem Rheingold keine jo dank⸗ 
are Aufgabe ergiebt, wie ſie die Brunhilde und die Sieglinde 
in der „Walküre“ darbieten, ſo nahm doch Fräulein Nicolai 
durch die volle lebendige Antheilnahme und durch den ſonoren 
Klang ihrer Stimme für ſich ein, und Fräulein Hof nahm 
Gelegenheit, von ihrem hellen Sopran beſte Proben zu geben. 
Fräulein Heſſe haben wir endlich noch zu erwähnen, da ſie 
der unheimlichen Prophezeiung der Erda einen wohlentſprechen⸗ 
den düſtern Ausdruck verlieh. Ehe wir ſchließen, nur noch ein 
kurzes Wort über die Geſammtdarſtellung. Wenn nach 
Wagners Theorie immer nur ein Darſteller zum Worte kommt, 
ich meine damit, daß der Enſemblegeſang vermieden und der 
Wechſelgeſang begünſtigt wird, ſo kann es vorkommen, daß 
mehrere Darſteller auf der Bühne ſich befinden, die, wie z. B. 
bei der Verhandlung zwiſchen Wotan und den Rieſen, eine 
ganze Zeit lang ſcheinbar ganz unbeſchäftigt ſind. Im Intereſſe 


des Dramas und in Rückſicht auf das Publikum, das doch 


an die Wahrheit der Bühnenvorgänge glauben ſoll, iſt es dann 
durchaus erforderlich, daß Jeder, der auf der Bühne als Zeuge 
ſolcher Vorgänge ſteht, mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit den⸗ 
ſelben folgt und ihnen zugewendet bleibt. Und nun endlich 
zum Schluß. Es iſt hier nur noch zu berichten, daß als nach 
angeſpannteſter Aufmerkſamkeit das Publikum nach 2¼ Stun⸗ 
den den Vorhang vor ſich niederfallen ſah, es laut ſeiner 
Freude über dieſen künſtleriſchen * 
und ihre Mitglieder in gleichem Maße Antheil haben, dadurch 
zu erkennen gab, daß es Herrn Direktor Richards mit 


Herrn Theater⸗ 
nfpeftor Hoffmann durch Hervorruf ſeinen Dank aus⸗ 
ſprach. WB. 


an dem die Direktion 
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Familien-Nachrichten. We 


Durch die glückliche Ge⸗ 
burt eines ſtrammen 
Jungen wurden hoch⸗ 
erfreut 3226 


Max Cohn u. Frau Flora, 


geb. Schmul. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Bujak 
mit Hrn. prakt. Arzt Julius 
Weisner (Königsberg). Fr. He⸗ 
lene Weber, geb. Lehmann, mit 
Hrn. Hans von Egidy (Alten⸗ 
burg). Frl. Margarethe Caspari 
mit Hrn. Aſſeſſor Paul Trietſch⸗ 
ler (Niederlößnitz⸗Leipzig). Frl. 
Margarethe Breslauer mit Hrn. 
Dr. Otto Müller (Berlin). 
Verehelicht: Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Giersberg in Liebau mit 
el Elfriede Wiesner in Weis⸗ 
ein. Herr Carl Bruns mit 
. Eliſe von Hincke in 
amburg. 
Geboren: Ein Sohn: 
Betriebsdirektor Stohn in Militz. 
uſtizrath Kurtz in Dresden. 
errn Dr. P. Gilbert in Ham⸗ 
burg. G. Sperling in Berlin. 
Eine Tochter: Ober 
lebrer Dr. Korſelt in Annaberg⸗ 
Buchholz. Herrn Dr. L. Höſel 
in Leipzig. 
Geſtorben: Forſtmeiſter Karl 
Rölen in Xanten. Gutsbeſitzer 
rd. Schmeddinck in Hans⸗ 
röderinck. Frau Biſier geb. 
ranke in Berlin Fr. Caroline 
Be geborene Seemann in 
exlin. 
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Stadttheater Poſen. 


Freitag: 1. Gaſtſpiel d. Herrn 
Guſtav Brodmann v. Stadt⸗ 
theater i Breslau. Das Rhein⸗ 
gold. Wotan — Hr. Brod⸗ 
mann a. G. Bons haben ohne 
jede Zuzahlung Giltigkeit. Sonn⸗ 
abend: Z. l. M.: Zwei glück⸗ 
liche Tage. 3228 


Theater Variete. 


Poſen, Breslauerſtr. 15. 
Heute und folgende Tage: 
Große Vorſtellung. 

2855 Die Direktion. 


5 Verkäufe « Vomachtungen 1 


Eine gangbare Bäckerei billig 
zu verkaufen, event. zu ber- 
pachten. Geringe Anzahlung, 

ute Bedingungen. Gefl. Off. sub 
. 21190 an Haasenstein & Vogler, 
Breslau erbeten. 3198 


Ein gr. Kohlen⸗ od. Lagerplatz 
per ſofort billig zu verm. Näh. 
Kl Gerberſtr. 5, II. Et. links. 


Trodenes siefernbrenndal;, 


ca. 1000 2 9 Kl. 

ca. 400 mt gelpaltenes Knüppel- 
a M. 4,10 

offerire ab Bahnhof Bomſt. 


Pa. niederſchleſiſche 
Schmiedekohle 


liefere billigſt 320 
C. M. Heinrich, 


Waldenburg i. Schl. 
D y 


ff. alte Obet⸗Ungarweine, 


herb, mild und ſüß, 


I. Bordenur, Rhein- und 
bſelmtine, Muscalweine, 


offerirt zu billigſten Engros⸗ 
preiſen 


Weingroßhandlung 


Adolf Leichtantrilt 


Ritterſtraße 39. 3191 


1 


BEINE 
Stroh-Süte u. Florentiner 


Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


Am 6. März ſtarb ſanft nach langen ſchweren 
Leiden unſere heißgeliebte Mutter und Schwieger⸗ 


mutter, die verwittwete Frau Oberſtlieutenant 


Elise von Greiffenberg 


geb. Bauditz 


nach eben vollendetem 77. Leben 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


sjahre. 


Die Hinterbliebenen. 
Louise Giersch de Rege 


geb. von Greiſſenber 


Gerichtsrath Max 


Giersch de Rege. 


Nachruf. 


Heute verſchied nach kurzer Krankheit der Ober⸗ 


lehrer des Königl. Gymnaſiums 


zu Meſeritz 


Prof, Dr. von dGolenski 


im Alter von 53 Jahren, durch einen Gehirnſchlag 


aus dieſem Leben hinweggeriſſen. 


Wir ſind alle noch betäubt von dem gänzlich 
unerwarteten ſchweren Schlage, der zugleich uns wie 


unſere Anſtalt getroffen hat. 


Denn wir liebten und 


ſchätzten alle den freundlichen Mann, den treuen 
Kollegen, den ehrenwerthen und liebenswürdigen Men⸗ 


ſchen. 


Unſere Jugend aber hat einen Führer verloren, 


der ſie mit Begeiſterung und Freundlichkeit in den 
Geiſt des klaſſiſchen Alterthums einführte, bei dem 


ſie gern und viel lernte. 
Sein Andenken wird unter 


Meſeritz, den 8. März 1893. 


uns nicht erlöſchen. 


Direktor und Lehrerkollegium 
des Königl. Gymnaſiums. 


3251 


Für die überaus zahlreichen Beweiſe der herzlichen 
Theilnahme, die uns beim Dahinſcheiden unſeres theuren, 
unvergeßlichen Gatten, Vaters und Bruders, des Herrn 


Buchbindermeiſters 


32 


Theodor Schiller 


zu Theil 
innigſten Dank. 
Poſen, den 8. März 1893. 


Die trauernden 


Vorzügl 


HE 


0 29 
Nur aecht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


Hinterbliebenen. 


Mässıge 
Preise 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen 


Außerdem liefern wir: 


für 


eworden ſind, ſagen wir Allen, Allen unſeren 


3203 


T 


T. Warschaner’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände ete. Prosp_f 


in blauer Farbe trägt. 


ferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 


Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 


zum waſchen und moderniſiren Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


werden ang. im Putzgeſchäft von 


Wilh. Schwarz, 


3121 Krämerſtr. 17. 


Gebrüder Glöckner. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 


ſchmiedeeiſerne und gußetierne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 


1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 


2 ——ů——5A: nr 


Bund der Landwirthe. 


Der Bund der Landwirthe, Provinztal⸗Abtheilung Poſen, 
wird am ir 3230 
Freitag, den 24. März d. 8, Nachm. 24 Uhr, 
in Poſen in Lambert's Saal 
behufs Aufklärung über die Ziele des Bundes wie zur Förderung 

ſeiner inneren Organiſation ſeine erſte 


Verſammlung 


abhalten. 

Alle Landwirthe der Provinz Poſen, kleinere wie größere 
Grundbeſitzer pp. werden hierdurch zur Theilnahme an derſelben 
aufgefordert. . Tu 

Der Zutritt zur Verſammlung iſt nur gegen Eintrittskarten, 
welche auf die Perſon lauten, geſtattet. Eintrittskarten können 
vom 15. d. M. an bezogen werden: 

1) von den Vorſtänden der Landwirthſchaftlichen Vereine, 

2) in Poſen von dem Landwirthſchaftlichen Ein⸗ u. Verkaufs⸗ 
Verein eingetr. Genoſſenſchaft, Wilhelmsſtraße 3a, 

3) vom Unterzeichneten. 

Am 24. März werden Eintrittskarten von 9 Uhr früh an in 
Poſen in Lambert's Saal durch ein dort zu errichtendes 
Bureau ausgegeben. 

Poſen, den 8. März 1893 


Der vom Funde ermannfeBorfibende der#roninzialabtheil. Poſen. 
Endell-Kiekrz, 


Für alle Billardfreunde! 


Wiener Café 
(S. Mittler), Wilhelmsplatz. 
Freitag, den 10. und Sonnabend den 11. März er., 


Abends 9 Uhr, 
Große Vorſtellung mE 


des bekannten Billardkünſtlers 25 
Herrn Moritz Fleischer aus Galizien. 


Es werden die größten Kunſt⸗Serlen, Kegel⸗ und ein⸗ 
bändige Spiele ausgeführt. 3239 


Auf feinſte ſüße Dominial⸗Molkerei⸗ 
Tafelbutter, täglich per Eilgut friſch, in 
½-Pfund⸗Stücken, werden Beſtellungen in 
der Corſet⸗Fabrik Wilhelmsſtr. Za à Mk. 


1,20 p. 1 Pfd. entgegengenommen. 3244 

Die bis jetzt noch in Europa unbekannt geweſenen, durch 
Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur Einführung 
gelangenden, einzig und allein echten 2400 


Curacao -Liqueure 


der Firma Jones & Borchert Curacao Weſt Indien, 
— der einzigen Fabrikanten auf der Inſel, — erregen in der 
feinen Welt und in Fachkreiſen berechtigtes Auſſehen. Erhältlich 
nur in den beiten Delikateßgeſchäften, Konditoreien, Weinhand⸗ 
lungen, Reſtaurants ꝛc. 

Agent für Poſen Herr A, Szenie. 


J. Paul Liebe, Dresden. 


öst-Maltin, Kugeln als Malrextrakt- Schaum; 


wohlſchmeckendes Hustenmittel, 
das, beim Genuß Wärme entfaltend, den Schleim 
mit Energie löſt und, von Zucker frei, die Verdauung 
nicht stört. Doſen zu 120 cbe 30 Pf., Gläſer à 1,5 
Liter 2,50 Mk. in den Apotheken. 591 


Schuckeri & Co. 


Nürnberg, München, | 6500 Dynamos, [2502 


Breslau, inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits | 525000 Glühlampen. 


or ENTE BE N] 
FFF 
XXX. Internation. Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
neun und zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


am 15. Juni 1893 und folgende Tage 
in Breslau eine N und einen 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 


Baleneben Maſchinen und Geräthen. 


rogramme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 
Matthiasplatz 6; an dieſelbe ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. E 

Verſpätete Anmeldungen finden feine Berückſichtigung. 


Breslau, Januar 189g. 67° 
Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


Der Vorſtand des 


Mach lanqzäbriger ärztlicher Praxis zum 
Wohle für Leidende herausgegeben. 


Die Selbsthilfe, 
C EERRTONE v 


treuer Nathgeber für alle Jene, die 
durch frühzeitige Verirrungen fi lei⸗ 
dend fühlen. Es leſe es auch Jeder, 
der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen. 
Angſtgefühl und Berdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, feine aufrichtige Belehrung 
Lilſt jährlich Fauſenden zur Heſund⸗ 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mart (in Brieſ⸗ 
macten) zu beziehen von Dr. L. Ernst. 
Homöopath. Wien, Giselastr. 6. 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


GACAO-VERG: 


entölter, leicht lösliener 
ol 2 acao. 
in Pulver- u. Würfelform. 


> 


BHARTWIG & VOGEL 


Dresden 


ir haben in den meiſten durch 

unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 

theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Delikateß⸗/ 


Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


„ Nempel 
der iſt. Brüder-Hemeinde. 


Freitag 
Gottesdien l 
Sonnabend Vormittags 9%, 
Uhr: Gottesdienſt. 
Sonnabend Nachmittags 3¼ 
Uhr: Jugendgottesdienſt. 


Abends 6 Uhr: 
ft. 


aufnahme in das Königl. 
Gymnasium mit Porſchule 


zu Meſeritz. 

Anmeldungen mit Tauf⸗ reſp. 
Geburts⸗, Impf⸗ und Wieder⸗ 
impfungsſchein wolle man bis zum 
23. März einreichen: Aufnahme⸗ 
prüfung am 10. April, 9 Uhr 
Vormittags 3199 
Prof. Dr. Hampke, Direktor. 

Unterricht im Hebräiſchen, 
ſowie zur Bar Mizwah Konfir⸗ 
mation ertheilt 3224 


Joseph Joachim, 
Waſſerſtraße 25. 
Ein j. Mann empfiehlt ſich zur 
Erthetlung judiſchen Unter⸗ 
richts gegen “nn Honorar. 
Gefl. Offerten u. Chiffre L. 1 
voſtl. Poſen erbeten. 3247 
; Penſionare 
finden Penſion unter guter Auf⸗ 
ſicht u. Pflege Wienerſtr. 6, p. r. 
Es empfiehlt ſich zur Schnei⸗ 
derei für Damen⸗ und Kinder⸗ 
Garderobe W. Weinert, Neuer 
Markt 9. 3213 


Verreiſe 


für 14 Tage, vom 10—23 März. 


Dr. Pomorski, 


Spezialarzt für Frauenkrank⸗ 
heiten und Geburtshilfe. 
Poſen, Wilhelmſtraße 16, Ecke 

3207 St. Martin. 


Eine leiſtungsfähige ſüddeutſche 


Zigarrenfabrik, 
welche den Norden nicht be⸗ 
reiſen läßt, 3 


ſucht Abnehmer 


(Groſſiſten) ihrer Fabrikate 20/35 
Mark. Offerten unter J. B. 
8015 bei. Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. 


Vorzüglichen frisch ge- 
rösteten Caffee Carlsbad. 
Melange à Pfund 1,40, 
1,60, 1,80 u 2,00 M, 
Cacao-Pulver 2,00 u. 
2,40 M., van Houten- 
Cacao ä 2,80 M. 
Russ, Thees a 1,80 bis 
6,00 M. 3206 
Feine Bruch-Choco- 
lade 90 Pf. empfiehlt 


J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


Der grosse Erfolg 


couranten 
kaufsartiket bildet, — hat eine 
grosse Concurrenz und viele 
miserable Nachahmungen 

hervorgerufen, welche durch 
allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder He- 
radezu schüdlich sind und keine 
der ee des echten 
Voigt’schen Lederfettes be- 
sitzen! Man verlange daher stets au- 
drücklich „Votgts Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


I. Voigt, Würzburg, 


und weise jedes andere zurück. 
In den meist. bess. Geschäften in Dosen zu 
12, 20, 40 u. 70 g. vorräth. Wo nicht, 
wende man sich direct an die Fabrik. 


DFV r 
17 000 N. 

ſich. Hypothek zu 5 Proz. auf 

fol. Grundſt. in Oberſtadt fofort 

geſ. Offerten an Rechtsanwalt 

Wolinski, Wilhelmſtr. 3215 


Verloren 


eine Broche mit Perlen beſetzt. 

Wappenform, Gegen gute Belohn. 

abzugeb. Bäckerſtr. 23. II., links. 
Brillanten, altes Gold und 

Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
reiſe Arne 


5 id Wolff, 
W 245] Goldarbeiter, Friedrichſtr 4 


Nr. 175 Freitag 


Beilage zur Poſ 
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10. März 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


1. Vakante Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 

V. Armeekorps: Zum 1. April d. J. beim Amtsgericht Bunzlau 
die Stelle eines Kanzleigehilfen mit 5—10 Pfg. für die Seite 
Schreibwerk. — Sofort in der Strafanſtalt zu Görlitz die Stelle 
eines Gefangenaufſehers mit 900 M. Anfangsgehalt, welches bis 
m Höchſtbetrage von 1500 M. ſteigt, und 210 M. Miethsentſchä⸗ 
iaung Zum 1. Juni d. J. beim kaiſerlichen Poſtamt Lüben 
die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt und 108 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß; Bewerbungen ſind an die kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektlan Liegnitz zu richten. — Zum 1. April d. J. beim kaiſer⸗ 
lichen Poſtamt Markliſſa (Ober⸗Poſtdirektion 80 B. die 
Stelle eines Packetträgers mit 700 M. Gehalt und 60 M. Woh⸗ 
e — Im FE der 4. Divifion: Zum 1. April 
d. J. bei der kaiſerlichen Poſtagentur Neuſipiory die Stelle 
eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, welches bis auf 900 
M. ſteigt, und 90 M. Wohnungsgeldzuſchuß: Meldung bei der 
kaiſerlichen Oberpoſtdirektion Bromberg. um 1. April d. J. 
beim Magiſtrat von Schneidemühl die Stelle eines Ban 
Sergeanten mit 900 M. Gehalt, welches bis auf 1200 M. fteigt. 


»Zengniſſe für den Militär- und Subalterndienſt. Das 
Nai dien der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährigen Mi⸗ 
litärdienſt kann an allen höheren Schulen Preußens, abgeſehen 
von dem Zeugniß der Reiſe für Prima oder dem Abiturlenten⸗ 
denen nur durch mindeſtens einjährigen Beſuch der Sekunda, 

eſſen Erfolg durch die vorgeſchriebene Abſchlußprüfung nachzu⸗ 
weiſen iſt, erworben werden. Dagegen kann die wiſſenſchaftliche 
Befähigung für den Subalterndienſt entweder durch die vorgeſchrie⸗ 
bene Abſchlußprüfung nach dem ſechſten Sabrgonge oder außer dem 
Abiturientenzeugniß durch das Zeugniß der Reife für die Prima 
oder für ſolche, welche nicht Schüler einer höheren Lehranſtalt ge: 
weſen ſind, durch das Beſtehen der Extranerprüfung auf Grund 
des § 17 der Ordnungen der Reifeprüfung an den Progymnaſien, 
Realprogymnaſien oder Realſchulen nachgewieſen werden. Auch unter⸗ 
liegt es keinem Bedenken, Schüler, welche erſt ein halves Jahr der 
Oberſekunda angehören, oder nach einjährigem Beſuch dieſer Klaſſe 
die Reiſe für Prima nicht erlangt haben, auf Antrag zu der regel⸗ 
mäßigen Abſchlußprüfung für die Verſetzung nach Oberſekunda zu⸗ 
zulaſſen. Die Provinzialſchulkollegien find hiervon durch einen Er⸗ 
laß des Unterrichtsminiſters verſtändigt worden. 

* Angabe des Werthes bei Güterſendungen nach Rufe 
land. Der Wegfall der Werthrubrik in den Frachtbriefen hat zu 
Zweifeln en DEBEhEN ob die Angabe des Werthes bei 
Güterſendungen nach Rußland überhaupt noch erforderlich ſei. Dem 
gegenüber verweiſt die königliche Eiſenbahndirektlon zu Breslau die 
ihr unterſtellten betheiligten 1 auf die 8 a 
ſatzbeſtimmungen 7 zu $ 6 des Betriebsreglements für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verband⸗ Güterverkehr (Theil I) Abſatz 1, wonach bei 
jeder Waarenpoſition der Werth der Waare anzugeben iſt Da 
eine beſondere Rubrik für 8 Werthangaben im Frachtbriefe 
nicht vorgeſehen iſt, ſind dieſelben in die Spalte „Erklärungen wegen 
etwaiger zoll⸗ und ſteueramtlicher Behandlung ꝛc.“ einzutragen und 
die Frachtintereſſenten gegebenen Falles entſprechend zu verſtändigen. 

p. Vom Hafen. An den Ausladeſtellen an der Warthe 
. augenblicklich ungewöhnlich reges Leben, da die vor einigen 

agen angekommenen Schiffe eifrig mit dem Löſchen ihrer Ladun⸗ 
en beſchäftigt ſind, um ſo bald als möglich wieder weitergehen zu 
önnen. 1 iſt das Ausladen des von Spandau eingetrof⸗ 
fenen Artllleriematerials am Bollwerk beim Kernwerk. Es befin⸗ 
den ſich z. B. darunter über ½ Zentner e Granatenhülſen, 
die wegen ihrer rieſigen Größe namentlich bei den zahlreichen Spa⸗ 
iergängern allgemeines Aufſehen erregen. Die Geſchoſſe werden 
ſofort auf Wagen nach den Forts geſchafft. 

p. Straßenauflauf. Auf der Walliſchei gerieth geſtern ein 
Speicherarbeiter mit ſeinem Lohnherrn derartig in Streit, daß ſich 
bald eine große Menſchenmenge anſammelte. Da namentlich der 
letztere den gröbten Lärm machte und es fich herausſtellte, daß der 
Arbeiter vollſtändig in ſeinem Recht war, ſo wurde der Kaufmann 
von dem herbeigeholten Schutzmann zur Beſtrafung notirt. Dem⸗ 
ſelben gelang es bald, auch die Ruhe wiederherzuſtellen und die 
erregte Menge zu zerſtreuen. 

p. Gegen das ſogenannte „Stöckelſpiel“, das jetzt bei 
Eintritt der beſſeren Witterung eifrig von unſerer Jugend auf den 
Straßen betrieben wird, wird in Zukunft von der Polizei ganz 
energiſch eingeſchritten werden. Durch die beim Spiel umher⸗ 
fliegenden, angeſpitzten Hölzer können Paſſanten ſchwer verletzt 
werden, ganz abgeſehen davon, daß vielfach Fenſterſcheiben dabei in 
Gefahr kommen. Die Eltern und Lehrer werden daher gut thun, 
wenn ſie ihren Zöglingen und Pflegebefohlenen das Spiel auf das 
Strengſte verbieten. 


28. Poſenſcher Provinzial⸗Landtag. 
Poſen, 8. März. 
In der heute ſtattgefundenen 7. Plenarſitzung nahm die Ver⸗ 
. von dem Bericht des Landeshauptmanns, betreffend die 
nventariſirung der Kunſtdenkmäler und das Straßenweſen während 
des Rechnungs jahres 1891/92 Kenntniß. 
Mit der Aufſtellung der Kunſtdenkmäler iſt der königliche Re⸗ 
6 Koyte betraut. Die Unterſuchung der Kreiſe 
oſen⸗Oſt, Poſen⸗Weſt, Obornik, Samter, Grätz und Neutomiſchel 
kann als abgeſchloſſen bezeichnet werden, während die Unterſuchung 
anderer Kreiſe in Angriff genommen fit. Es find für etwa 60 Ab⸗ 
* die Zinkſtücke theils nach zeichneriſchen theils nach photo⸗ 
graphiſchen Vorlagen fertig geſtellt. Bis zum Schluß des Berichts⸗ 
abſchnittes ſind von dem für dieſen Ric von dem 23. Provinzial⸗ 
Landtage im Jahre 1885 zur Verfügung geſtellten Betrage von 
18 500 M. verausgabt 11 506,64 M. Da aus dem noch bereit ſte⸗ 
henden Reſtbetrage nur die im Rechnungsjahre 1892/3 erforder⸗ 
lichen Ausgaben beſtritten werden können, ſo bewilligte die Ver⸗ 
rope für dieſen Zweck weitere 20000 M. und ermächtigte den 
ropinzial⸗Ausſchuß, für den Fall, daß die Beendigung der Inven⸗ 
tarifirungsarbeiten vor dem Zujammentritt des nächſten Landtages 
erfolgen und die bereit geſtellten 20000 M. ſich als noch nicht aus⸗ 
reichend erweiſen ſollten, die weiter nothwendigen Beträge dem 
rovinzial⸗Kapitalfonds zu entnehmen. Der Zeitpunkt, wann zur 
rucklegung des über die Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der Provinz 
Poſen heraaszugebenden Werkes wird geſchritten werden können, 
läßt ſich noch nicht beſtimmen. 
er Bericht über das Straßenweſen ergiebt, daß innerhalb des 
Rechnungsjahres 1891,92 rund 8 Meilen neu erbaute Gauſſeen 
übernommen und im Ganzen 488 Meilen Provinzial⸗Chauſſeen 
unterhalten wurden, jo daß auf jeden der 12 Landesbauinſpektions⸗ 
Bezirke durchſchnittlich rund 40½ Meilen Chauſſeen entfallen. Von 
den 167 Bezirken werden 22 von Chauſſee⸗Oberaufſehern und 145 
von Chauſſee⸗Aufſehern beaufſichtigt, außerdem ſind 5 Brücken⸗ 
Wärter vorhanden. Von den Chauſſee⸗Aufſehern ſind 20 mit Drei⸗ 
rädern und 8 mit Zeitfahrkarten für die Benutzung der mit den 
Aufſichtsſtrecken parallel laufenden Eiſenbahnen ausgeſtattet. Die 
Einnahmen der Chauſſeeverwaltung — Obſt⸗, Gras⸗ und Weiden⸗ 
nutzung, Verkauf von Grundſtücken und Pappeln, Abfindungsrenten 
des Staates für in die Unterhaltung übernommenen Chauſſeen, 
welche im Zuge fiskaliſcher Landſtraßen erbaut find und endlich Ab⸗ 
findungsſummen Seitens der Kreiſe für in die Unterhaltung über⸗ 
nommene Chauſſeen, welche Baumängel zeigen, beliefen ſich auf 
172 907,75 M., während der 18jährige Durchſchnitt 113 862 M. be⸗ 
trägt. Die Ausgaben betrugen 1771 405,64 M. und zwar für die 
Landesbauinſpektoren 12 402,66 M., für die Chauſſeeaufſeher, deren 
Hinterbliebene u. ſ. w. 271 850,01 M. 
haltung der Chauſſeen 1 305 517,08 M., für die außergewöhnliche 
Unterhaltung der Chauſſeen, als Pflaſterungen u. ſ. w. 49 439,37 
Mark., verſchiedene Ausgaben 32 196,56 M., ſo daß der Provinzial⸗ 
Zuſchuß ſich auf 1 598 497,80 M. oder pro Meile auf 3277,63 M. 
beläuft. Der 13jährige Durchichnitt des Provinzialzuſchuſſes ſtellt 
ſich pro Melle auf 3222,32 M. Die Steigerung des Provinzial⸗ 
Zuſchuſſes innerhalb des Berichtsabſchnittes findet durch höhere 
Löbne und Matertalienpreiſe beſonders für Steine ſeine Erklärung. 
Durch Vertrag mit der Poſener Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zahlt 
dieſe bis zum Erlöſchen ihrer Konzeſſion beziehungsweise jo lange 
ihre Geleiſe in den der Provinz gehörigen Chauſſeezügen in Poſen 
von der Kaponiere bis zum alten General⸗Kommando liegen, als 
Entſchädigung für die ausgeführte Pflaß erung mit Würfelſteinen 
jährlich 2500 M. Der auf die Neueſtraße, welche ebenfalls 
mit Würfelſteinen gepflaftert iſt, entfallende Betrag der Entſchädi⸗ 
gung iſt noch nicht feſtgeſetzt. Entſprechend der vom 26. Provin⸗ 
rer im Jahre 1891 gegebenen Anregung ſind weitere 
ölzerne Schneepfluge angeſchafft worden, ſo daß jetzt 36 dergleichen 
vorhanden ſind, mit der ferneren Anſchaffung wird nach Maßgabe 
der verfügbaren Mittel vorgegangen werden. An Prämien zu 
Chauſſeeneubauten wurden 243 659,20 M. verausgabt, zugeſichert, 
aber noch nicht abgehoben blieben 627 149,40 M. für rund 159 
Kilometer 5 — Mit Rückſicht auf den ſich ſtetig weiter ent⸗ 
wickelnden Chauſſee⸗Neubau wurde der jährlich zu etatiſirende Be⸗ 
trag von 120 000 auf 17000 M. erhöht. An Beihilfen für den 
Kreis⸗ und Gemeindewegebau wurden 197 866,64 M. verausgabt 
zugeſichert aber noch nicht F blieben 667 096,80 M. Seit 
dem Jahre 1878 bis Ende März 1892 hat die Provinz den Bau 
von 41 Kilometer Lehmbahnen, 468 Kilometer Kiesbahnen, 114 
Kilometer Schotterbahnen und 323 Kilometer Pflaſterbahnen durch 
Beihilfen bis zur Hälfte der Koſtenanſchlagsſumme, theilweiſe auch 
darüber hinaus unterſtützt. Das jährliche Etatsſoll von 300 000 
Mark zu derartigen Bauten iſt vom Jahre 1893/94 ab auf 200 000 
Mark ermäßigt worden. Der Betxriebskrankenkaſſe der Chauſſee⸗ 
verwaltung gehörten im Kalenderjahr 1891 durchſchnittlich 1487 
männliche und 30 weibliche Mitglieder an, von denen 393 männ⸗ 


für die gewöhnliche Unter⸗ 820 590 400 M 


liche und 8 weibliche Mitglieder mit 566 beziehungsweiſe 119 
Krankheitstagen erkrankten. 
Die Geſammteinnahme der Krankenkaſſe betrug 14 858,37 M., 
— a usgabe „ 5 „ 11 205,27 M., 
ſo daß der Ueberſchuß mit 3653.10 M. dem Reſervefonds 1 Plaz 
werden konnte. Letzterer iſt zinsbar angelegt und betrug am 8 
des Kolenderjahres 1891 14 481.52 Innerhalb des Kalender⸗ 
jahres 1891 gelangten 12 Unfälle von Regiebauarbeitern zur An⸗ 
zeige, wovon für 3 n auf Grund des Bauunfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 e ee Die gezahlten 
Entſchädigungen beliefen ſich auf 1450,61 M. 

Der durch den 27. Provinzial⸗Landtag dem Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Prüfung und Berichterſtattung überwieſene Antrag des 
landwirthſchaftlichen Zentral⸗Vereins zu Poſen, bei der Königl. 
Staatsregierung dahin vorſtellig zu werden, daß dieſelbe die Ein⸗ 
führung einer Landgüterordnung für die Provinz Poſen be 
möge, gelangte demnächſt zur Verhandlung. Nach einer längeren 
Debatte, in welcher der Herr n Freiherr v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff den Standpunkt der Königl. Staatsregierung und der 
Vorſitzende des Propinzial⸗Ausſchuſſes Landrath a. D. d. Dziem⸗ 
bowski des Provinzial⸗Ausſchuſſes begründete, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung mit Stimmenmehrheit, dem Antrage des landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentral⸗Vereins keine Folge zu geben, weil der wirthſchaft⸗ 
liche und ſoziale Zweck eines derartigen Geſetzes fraglich erſcheine 
und die in anderen Provinzen, beſonders aber in den Nachbar⸗ 
provinzen Brandenburg und Schleſien, erfolgte Einführung der 
Landgüterordnung nur eine geringe Zahl von Eintragungen in die 
Landgüterrolle bewirkt habe. r 

emnächſt ermächtigt die Verſammlung den Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß, das Grundſtück des alten General⸗Komman⸗ 
dos zu Poſen für 277 607,09 M. zu erwerben und die 
Mittel entweder aus dem Provinzial⸗Kapitalfonds zu entnehmen 
oder durch ein Darlehn zu beſchaffen, wenn dieſes zu einem nledri⸗ 
eren Zinsfuß ee werden kann, wie demjenigen der 
Provinzial⸗Anlelbe cheine. Der Provinzial⸗Ausſchuß wird ferner 
ermächtigt, über die Benutzung des Grundſtücks und der Baulich⸗ 
kelten bis zum nächſten Provinzial⸗Landtage zu verfügen und dann 
Vorſchläge über deſſen Verwendung zu machen. 

Demnächſt nahm die Verſammlung von dem allgemeinen Zu⸗ 
ſtand der Provpinzial⸗Feuer⸗Sozietät in den Renee 
1890/92 Kenntniß und entlaſtete die Rechnung über den Provinzial⸗ 
. onds für 1890,91. Die Verwaltungsergebniſſe 
ſind günſtige, ſo daß an Beiträgen erlaſſen werden konnten. 1890 
15 Prozent des Veranlagungsſolls mit 349 533.74 Mark, 
1891 — 25 Prozent des Veranlagungsſolls mit 582 957,44 Mark, 
1892 — 25 Prozent des Veranlagungsſolls mit 585 953,45 Mark. 
Das Verſicherungskapital betrug Ende März 1892 im Ganzen 

5 . und es waren verſichert 405 604 Gebäude auf 
126 766 Gehöften, darunter 395 233 Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bände. Die Anzahl der Brände, für welche an Brandentſchädigung 
einſchließlich Nebenkoſten 3 391 409,64 M. gewährt wurden, betrugen 
in dem zweijährigem Zeitraum 1679, dieſelben beſchädigten 2000 
Gehöfte mit 3159 Gebäuden (1410 total, 1759 N An be⸗ 
dürftige Gemeinden wurden zur Beſchaffung beſſerer Löſchgeräthe 
24 328,87 M. bewilligt, an Prämien für die Ermittelung demnächſt 
beſtrafter Brandſtifter ſind 1185 M. gezahlt. Der Betriebsfonds 
hatte Ende März 1892 einen Beſtand von 1470 737,42 M., der 
Reſervefonds einen ſolchen von 3 392 799,01 M. einſchließlich 
505 703,55 M in Hypotheken. Da der Reſervefonds nur in Höhe 
von 3 282 361,60 M. reglementsmäßig anzuſammeln iſt, ſo können 
die überſchießenden 52,591.01 M. dem Betriebsfonds im Rechnungs⸗ 
jahre 1852/93 überwieſen und zur Vertheilung der zur Rückgewähr 
an die Verſicherten beſtimmten Summen verwendet werden. Da 
mit dem 1. April 1893 die Verſicherung beweglicher Gegenſtände 
von der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion ebenfalls bewirkt 
wird, und die Fonds bierfür getrennt geführt werden müſſen, ge 
werden die Haushaltspläne durchberathen und wie der feſtgeſtellt: 
a) für den Betriebsfonds, Abthe 92 für Gebäudeverſicherung für 
1893 94 und Einnahmen 2452300 M. — darunter 2 361 300 M. 
Beiträge der Verſicherten — in Ausgabe auf 2021000 Mark für 
1894/95 und folgende in Einnahme auf 2452300 M. in Ausgabe 
auf 2001500 M. b) für den Sicherheitsfonds der Abtheilung für 
Gebäudeverſicherung für 1893/94 und folgende Jahre in Einnahme 
auf 131900 M. in Ausgabe auf 2000 M. c) für den Betriebs» 
fonds, Abtheilung für Mobiliarverſicherung für 1893/94 und fol⸗ 
gende Jahre in Einnahme und Ausgabe auf 15750 M., ebenſo 
wird der für den Sicherheitsfonds, Abtheilung für Mobiliarver⸗ 
ſicherungen, in welchem ein Soll nicht ausgeworfen iſt, genehmigt. 

Jahresrechnungen 


Demnächſt entlaſtet die e 27 J 
verſchiedener Verwaltungszweige und bewilligt mit Rückſicht darauf, 
daß in dem Staatshaushalt für 1893/94 = 000 M. behufs 

örderung der Landwirthſchaft in der Provinz Poſen eingeſtellt ſind, 
ür den gleichen Zweck 10 000 M. unter der — daß der 
Provinzial⸗Ausſchuß in der durch den Herrn Ober⸗Präſidenten zu 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
(58. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Elender!“ ſchrie der König auf und Ben Manaſſe ſtürzte 
zu ihm hin, ſtellte ſich vor ihn und ſuchte ihn zurück zu halten, 
aber der König ſchob ihn ungeſtüm zur Seite. „Elender, wagt 
Ihr es mich in meiner Liebe zu beleidigen? Wagt Ihr Eurem 
Herrn mit frechen Lügen zu nahen? 

„Nicht Lügen, Majeſtät! Ihr werdet betrogen! Hört 
mich! Dies Weib iſt eine Unwürdige, Verlorene!“ 

. Teufel in Menſchengeſtalt! Auf die Knie 
vor ihr.“ 

„Nimmer! Und wenn mein König mich nicht hören will, 
jo bin ich meinem Kaiſer ſchuldig —“ 

Und damit hatte Morti die aufſchreiend vor ihm zurück⸗ 
weichende Klara in ſeine Arme geriſſen und ſuchte mit ihr 
die Thür zu erreichen, da der König, ſchwach von der Krankheit, 
taumelnd nach einem Halt griff. 

Aber es war dieſer Gewaltakt viel mehr ein wahnſinniger 
Verſuch, als eine That des Paters — denn ihn und den 
Juden zur Seite ſchleudernd war der König aufgeſprungen, 
hatte die Geliebte dem Pater entriſſen und in dieſem Augen⸗ 
blick auch ſchon tönte eine bekannte — des Kaiſers mächtige 
Stimme ein donnerndes: „Ruhe, Pater!“ Der Kaiſer hatte 
einen ſeiner heimlichen nächtlichen Beſuche machen wollen — 
er trat eben in dem Augenblick ein, wo der Pater Hand an 

die Geliebte ſeines Sohnes legte, wo Ben Manaſſe, bleich wie 
{ der Tod, ſich auf den Jeſuiten ſtürzte. 


Taumelnd fuhr der Pater zur Seite, Ben Manaſſe lag 
auf den Knien, aber, ſie Beide nicht beachtend, rief der 
Kaiſer Klara, in deren Armen der König bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach, zu: „Rettet ihn! Madame, rettet ihn, Ihr 
vermögt es.“ 

Aber, o, Entſetzen! Der König mit blauen Lippen, einem 
Sterbenden gleich, von Zuckungen ergriffen und in tiefſter 
Ohnmacht konnte nur mit Mühe wieder auf das Lager geſchafft 
werden; das Entſetzen, die Schwäche hatten ihn übermannt. 
Mit einem lauten Schrei rief der Kaiſer nach Ben Manaſſe. 
„Mein Sohn! mein Sohn! mein Ferdinand, ſtirb nicht! O 
Gott, hilf, o barmherziger Gott, ſei mir gnädig!“ ſo flehte er 
wie bewußtlos und dann bat er Klara: „Sprich zu ihm, 
mein Kind, rufe ſeine Seele zurück, o rette mir meinen Sohn, 
meinen Liebling.“ 

Noch vor wenigen Minuten hatte man in dieſem Zimmer 
ſüßes Liebesgeplauder geflüſtert, jetzt hallte es wieder von 
dem Klagen des Kaiſers und dem Schluchzen der herbeigeeilten 
Diener. Niemand fragte, man fühlte, es habe ſich etwas 
Schreckliches begeben, man ſah, wie der Kaiſer die Hand 
Madames hielt und ſie flehend bat, zu ſeinem Sohne zu 
reden, man hörte, wie er ſie wiederholt „mein Kind“ nannte. 

Der König wachte auf aus ſeiner Ohnmacht, aber nur 
um in wilde Phantaſien und Fieber zu fallen. 

Nur ein Zeichen gab er, daß noch ein Funke von Bewußt⸗ 
ſein in ihm lebe, — er ſuchte ängſtlich mit ſeinen Händen 
Klaras Hand und als er dieſe gefunden, da umklammerte er 
ſie und ließ ſie nicht wieder los. 

Die ganze lange Nacht hindurch wachte der Kaiſer mit 


Klara und Ben Manaſſe am Bette des geliebten Sohnes — 
und noch einen ganzen Tag. Ben Manaſſes Thränen floſſen 
unaufhaltſam, er wußte es und Keiner verhehlte es ſich, Klara 
am wenigſten, hier war alle Hoffnung verloren. 

Die Kaiſerin eilte auch herbei; der ganze Hofitaat 
ſammelte ſich in den e und während die taiſerlichen 
Eltern am Bette des ſterbenden Sohnes knieten, hielt er feſt 
die Hand des ſo heißgeliebten Weibes umſchloſſen. Klara litt 
unter der gezwungenen Stellung, denn ſie durfte ſich nicht 
rühren, wollte ſie nicht den geliebten Herrn, der ſie ſo bis 
zum Tode feſthielt, beunruhigen. Der Kaiſer ſelbſt war es, 
der Klara einen Seſſel heran ſchob; die Kaiſerin war es, die 
Klara, welche der Schmerz faſt wahnſinnig machte und die 
doch ſo ſtill daſitzen mußte, die Stirn mit wohlriechendem 
Waſſer badete, als eine Ohnmacht ſie anwandelte. 

Der König ſollte die Sterbeſakramente empfangen. — 
Ein Schrei, ein unterdrückter, aber unſäglich ſchmerzlicher 
Schrei hallte von der Hofburg durch die ganze Stadt. 

Die Prieſter kamen. Nicht Pater Morti, er war auf 
des Kaiſers Befehl in eine Irrenanſtalt gebracht worden, 
ſondern der Beichtvater des Königs, der milde fromme Kar⸗ 
dinal Graf Dietrichſtein kam, ihm die letzte Oelung zu Ke. 

etend, flehend, weinend lagen Alle auf ihren Knien. 
Minute um Minute verrann langſam, das junge ſtarke Leben 
rang gegen den Tod. g 

m die Morgenſtunde ſchlug der Sterbende die or 
auf. „Klara — bift Du hier?“ fragte er ganz verſtändlich 
und bei voller Beſinnung. 

„Du auch, mein Vater? und Du, Mutter? Das iſt 
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— die Eichler ſtaatliche none 4 — rganiſations⸗ 
plan durchgeführt hat. 
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10 Uhr 4 Stellungnahme der Provinz zum Bau 
von 71 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


V. Frauſtadt, 8. März. [Sonntags markt.] Nachdem 
ſeit dem am 1. Juli v. J. erfolgten Inkrafttreten des Geſetzes 
vom 10. Juni 1891 betreffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
an den Sonn- und Feſttagen wiederum am hieſigen Orte en dem 
Marktplatze von feſten Standplätzen Eßwaaren, Butter und Ge⸗ 
müſe bis Vormittags 9 Uhr feilgeboten wurden, darf von jetzt ab 
das Feilbieten zufolge Verfügung des Herrn Regierungs⸗ Präſidenten 
nicht mehr ſtattfinden, nur den Hauſirern iſt es geſtattet, während 
dieſer Zeit ihr Gewerbe ausüben zu dürfen. Die Aufhebung der 
hier altherkömmlichen Sonntagsmärkte wirkt auf die hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden als Fleiſcher, Bäcker ꝛc., welche auf abgelegenen 
Straßen wohnen und auf den Beſuch derielben angewieſen find, 
nase 9 1 15 und 0 e Aber auch die Arbeiter⸗ 

klaſſe wird von dieſer Maßnahme betroffen, denn meiſt erſt Sonn⸗ 
tags früh ſind die Arbeiter nach Empfang ihres Wochenlohnes in 
der Lage ſich ihre Lebensbedürfniſſe als Butter, Gemüſe ꝛc. von 
den Produzenten direkt einzukaufen. Durch Aufhebung der Sonn⸗ 
tagsmärkte werden ſie gezwungen, ihre Bedürfniſſe bei Zwiſchen⸗ 
händlern zu decken, bei denen ſie weniger Auswahl haben und 
nicht, 7 friſche, aber theure Waaren zu kaufen gezwungen ſind. 
riebitz, 7. ag Blutvergiftung.] Ein überaus 
un, 115 zu größter orſicht mahnender re der ein Men⸗ 
1 in die größte Gefahr gebracht, ereignete ſich heute in 
lt⸗Driebitz. Dem Kittergutäbefiber 9 Herrn Wolff war ein werth⸗ 
voller Hühnerhund, welcher einen gegen Raubzeug ausgelegten, 
mit Strychnin vergifteten Fleiſchbrocken al 3 nlaie hatte, ein⸗ 
alben Der Förſter Trübner wollte die Wirkungen des Giftes 
Peiftellen und öffnete zu dieſem Zwecke den Kadaver des Thieres. 
Eine ganz geringfügige Wunde an der Hand ſollte ihm hierbei ge⸗ 
NER werden, denn kurze Zeit nach der Unterſuchung des Ka⸗ 
avers ſtellten ſich bei ihm hochgradige Vergiftungs⸗Symptome ein 
und nur dem ſchnellen Eingreifen ärztlicher Hilfe iſt es zu danken, 
daß T. ſeine Unvorſichtigkeit nicht mit dem Leben hat bezahlen 
müſſen. (Frauſt. Volksbl.) 
ch. Rawitſch, 8. März. [Kommunales.] An der geſtern 
Nachm. abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung nahmen 22 Stadtver⸗ 
ordnete und fünf Ma eee Theil. Der Verſammlung lag 
u. A. ein Entwurf eines Gemeindebeſchluſſes, betr. die ausſchließ⸗ 
Air Benutzung des zu erbauenden öffentlt 8 Schlachthauſes und 
die Einführung einer Unterſuchung des in daſſelbe gelangenden 
Schlachtviehs ſowie des in den Gemeindebezirk der Stadt Rawitſch 
8 friſchen Fleiſches, vor. Dieſer Entwurf wurde unter 
Vornahme einer Abänderung von der Verſammlung angenommen. 
Ferner beſchloß die Verſammlung einem Antrage des Magiſtrats 
gemäß, den am 1. Januar 1896 ablaufenden Gaslieferungsvertrag 
mit dem Beſitzer der hieſigen Gasanſtalt Herrn Brandt in Gleiwitz 
nicht mehr zu verlängern, ſondern demſelben die Gasanſtalt ein⸗ 
fate des 1 der Gasmeſſer, der Kandelaber und La⸗ 
ternen für 50 000 Mark abzutaufen. Falls Herr Brandt auf dieſes 
Angebol nicht eingehen ſollte, ſoll eine neue Gasanſtalt erbaut 
werden. Die Kommiſſion zur Vorbereitung der Gasanſtaltsfrage 
"er ſchon jetzt erfucht werden, ein zur Anlage einer neuen Gasan⸗ 
alt geeignetes Grundſtück zu ermitteln. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß der Beſitzer der beſtehenden Gasanſtalt auf das Angebot ein⸗ 
gehen wird, da ſeine 4 8. 911 eine ganz bedeutend höhere iſt. 

1—1 Neutomiſchel, 8. März. [Kommunales. Koſten 
für Veranlagung der Einkommenſteuer. Beſetzte 
Lehrerſtelle.] An Stelle des Kaufmanns Karl Chedor hier⸗ 
hi iſt der Kaufmann Ernft Tepper zum Stadtverordneten in der 
ritten Abtheilung gewählt worden. — Der ſtädtiſche Etat pro 

93/94 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 19500 Mark ab. 

n Kommunalabgaben werden vorausſichtlich 174 Prozent der 
1 erhoben werden, alſo 10 Prozent EAN 
als im Vorjahre. Der neu aufgeſtellte Etat der hieſigen Schul: 
pet besiffert ſich in Einnahme und Ausgabe auf 7500 Mark. 

werden demnach im nächſten Rechnungsjahre 52 Prozent der 
Einkommen⸗, der halben Grund⸗ und Gebäudeſteuer an Schul⸗ 
beiträgen zu zahlen ſein. Die Koſten für die Anfertigung der 
Vorarbeiten für die Einkommenſteuer⸗ Veranlagung pro 1893 /94 
die im hieſigen Kreiſe durch die e en TER erfolgt iſt. 
belaufen ſich im Poltzei⸗Diſtrikt Kuſchlin auf 180 im Poltzei⸗ 
Diſtrikt Neuſtadt b. P. auf 150 Mk. und im ori Neu⸗ 
RE RP SR en. ee ee auf 200 Mk. — Die Lehrerſtelle an der neueingerichteten 
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Au Säule zu ban biegen ares 155 dem Schul⸗ 
amts⸗Kandidaten Günther aus Oſtrowo vom 1. d. Mts. ab von 
der A ee en Abtheilung für glechen und Schul⸗ 


wei 2 ertragen worden. 
März. B Verſetzung. 
kurt Geſtern Nachmittag um 3 Uhr verſtarb unerwartet 
nell der Profeſſor Dr. v. Golenski, nachdem derſelbe nur einige 
Zune vorher an Gelenkrheumatismus krank geweſen war. In dem 
= gerechten Lehrer und die Stadt einen ihrer geachtetiten Bürger. 
— Staatsanwalt Pelz iſt in ger Eigenſchaft nach Oels verſetzt 
worden. Von einem empfindlichen Verluſte wurde der Guts⸗ 
beſitzer Galuskiewicz auf Gumpertshof bei Meſeritz betroffen. Es 
entſtand in einem Wandſchranke, in welchem neben einer — 
von Patronen die Geſchäftsbücher, Arbeitsbücher und die Werth⸗ 
papiere des Herrn G. ſich befanden, Feuer und vernichtete zum 
größten Theil den 8 505 des Schrankes. Die Urſache des Feuers 
t folgende: An dem Wandſchranke vorbei führt in der Wand ein 


Rohr aus dem naheſtehenden Ofen nach dem Schornſtein. Jeden⸗ 
gs iſt das Rohr durchgebrannt und hat die Holzbekleidung des 


Schrankes entzündet. 

ſtrowo, 8. März. (Zum Welt⸗Schulkongreß 
in Chicago.] Seitens des Unterrichtsminiſters für die Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas W. T. Harris in Waſhington er⸗ 
ging in den letzten Tagen an den königlichen a Seren 
Dr. Hippauf hierſelbſt „in Anbetracht der ausgezeichneten Verdienſte 
deſſelben auf dem Gebiete der Erziehung 105 des Unterrichts“ die 
Einladung, ſich an dem im Monat Juli d. Is. zu Chicago ſtatt⸗ 
findenden Welt⸗Schulkongreſſe, der alle Smeige des Schulweſens 
umfaſſen ſoll, zu betheiligen und enthält zugleich die Bitte an den 
Herrn Schulrath, einen Platz in der Lifte der Ehren⸗V 1 
in der Abtheilung für Schulaufſicht anzunehmen. i er⸗ 
hielt Herr Dr. H. vom . zu Berlin die Aufforde⸗ 
rung, ein Modell feiner vielfach prämiirten, in vielen Ländern 
bereits eingeführten und in jüngſter Zeit wiederum weſentlich ver⸗ 
beſſerten Schulbank für die Ausſtellung des Chicagoer Schul⸗ 
kongreſſes einzuſenden. Wie wir hören, iſt daſſelbe bereits an die 
Sammelſtelle des Miniſteriums abgegangen. Mit dieſer Auf⸗ 
forderung bekam Herr Schulrath Dr. Hippauf vom Kultusminiſter 
die Mittheilung, daß auch eine im Jahre 1884 auf ſeine Veran⸗ 
laſſung aufgenommene Photographie des alten und neu erbauten 
Schulhauſes zu Wielowies im Kreiſe Oſtrowo, welche wegen der 
ſelten günſtigen Gelegenheit zum Vergleich alter und neuer Schul⸗ 
bauten ſchon ſeit a . ſich im Hygiene⸗Muſeum zu 
Berlin befunden hat, ebenfalls für die Unterrichtsausſtellung zu 

Chicago auserleſen und abgeſandt worden iſt. 
März. [Sterbe- 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 8. 
gal Brand. Fortbildungsſchulen. Saaten⸗ 
an 

überall mit Sterbekaſſen verbunden, die die für den einzelnen 
Sterbefall feſtgeſetzten Prämien meiſt in der Weiſe aufbringen, daß 
ſie von jedem Mitgliede einen Extrabeitrag einziehen. Der Modus 
bewährt ſich zwar ſehr gut, iſt indeſſen doch mit Unzuträglichkeiten 
verbunden. Der Croner Kriegerverein wird feine Satzungen in 
dieſer Beziehung abändern, und zwar ſollen jetzt feſte Monats⸗ 
beiträge gezahlt werden. Obwohl dieſer Modus einfacher wie der 
bisherige iſt, dürfte die Nomintrung der 3 doch mit 
Schwierigkeiten verknüpft ſein. — Ein kleinerer Brand entſtand 
geſtern Abend in Monkowarsk, der angerichtete Schaden iſt nicht 
bedeutend, zudem war der Betroffene verſichert. — Die Fort⸗ 
bildungsſchulen bürgern ſich jetzt immer mehr ein, zu ihrer Be⸗ 
liebtheit trägt nicht zum 8 aan br ng auf das EN Leben 
berechnete Lehrgang bei. Um den Eifer der Schüler aufrecht zu 
erhalten und um einen Ueberblick über die Leiſtungen der Schule 
u geben, re das Kuratorium und der Inſpektor der Schule 
In Crone a. d. Br. eine öffentliche Prüfung und Prämienvertheilung. 
Das Vorgehen dürfte ſich auch für andere Städte zur Nachahmung 
empfehlen. — Die Saaten zeigen hier durchweg einen ſehr günſtigen 
Stand, die übergroße Trockenheit des Bodens hat die feuchte 
Witterung in den letzten Tagen ganz beſeitigt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 8. März. [Der Schleſiſche Provinzial⸗ 
landtag! beſchloß in feiner 1 Sitzung nach Feſtſetzung 
einiger Etats „den von dem XXXIII. Provinziallandtage zu den 
Grunderwerbstöſten für die im Gefetz vom 6. Juni 1888 vor⸗ 
geſehene Verbeſſerung der Schifffahrt auf der Oder von Breslau 
bis Koſel bewilligte Beitrag von 200 000 M. aus dem Landes⸗ 
meliorationsfonds zu entnehmen.“ — Bezüglich der Vorlage des 
Wr N 13 die Bewilligung einer Beihilfe 
zur 99 d Lage der ſchleſiſchen Haus⸗ 

ewerbetreiben 1 en, empfiehlt die III. Kommiſſion, der 
Propinziallandkag wolle beichließen : a) Behufs Hebung der Lage 
der ſchleſiſchen Hausgewerbetreibenden durch Förderung ihrer Er⸗ 
werbs⸗ und Leiſtungsfähigkeit und durch Ueberführung der in nicht 
lebensfähigen Wehen der ax 9 N beſchäftigten Perſonen zu 
anderen Erwerbszweigen wird in den Haupt⸗Verwaltungsetat der 
Betrag von 10 000 Mark eingeſtellt; b) dem Provinzialausſchuſſe 
wird überlaſſen, zu beſtimmen, in welcher Höhe dieſer Betrag zu 


ingeſchiedenen verliert das Gymnaſium einen gewiſſenhaften] Dis 


Die in unſerem Kreiſe beſtehenden Vereine ſind faſt ba 


5 * . 


hen habe oder anderen der 8 8 verwandt wer⸗ 
den ſoll; c) die Beträge find dem Herrn Oberpräſidenten zur Ver⸗ 
lichen ng zu ſtellen unter der Vorausſetzung, daß ſeitens der könig⸗ 
en Staatsregierung zu denſelben Zwecken ein gleich hoher Be⸗ 
trag bewilligt wird. Der 9 — — ung | Richter⸗Hirſchberg 
empfiehlt und begründet kurz dieſe Anträge bg. Graf v. Pfeil⸗ 
Neurode glaubt, daß das Uebel nicht an der Wurzel angefaßt ſei. 
Der Nothſtand jet 5 805 beregebr durch die unrationelle 
membration und Abholzung größerer — die von 
kleinen Leuten Be wurden, um neben ihrer Heinen Land⸗ 
wirthſchaft noch Handweberei zu treiben. Der Redner glaubt, man 
werde durch die geſtellten Anträge nicht viel erreichen, und empfiehlt, 
dieſe Flächen durch den Staat allmählich aufzukaufen und zu bes 
walden; die benachbarten 5 würden dieſe auf⸗ 
Neben n Terrains gern kaufen. Auf dieſe Weiſe würden auch die 
eber verſchwinden, und gleichzeitig würde auch den häufigen 
Ueberſchwemmungen vorgebeugt werden. Ober⸗Präſidial⸗ Rath 
Baurſchmidt erkennt an, daß die gegenwärtig von der Staats⸗ 
regierung getroffenen Maßnahmen die Noth nicht ſofort beſeitigen 
werden; ſich aber gar nichts davon zu verſprechen, ſei doch zu weit 
fe 4 ſchon die bis jetzt erzielten Reſultate ſeien ganz erfreu⸗ 
Beſonders 5 erachtet der Redner die Be⸗ 
Gehn neuer, den Anforderungen der Neuzeit entſprechender 
ebſtühle. Abg. von Heinen⸗Landeshut bittet, den Antrag der 
Kommiſſion ie unehmen. Die getroffenen Verbeſſerungen der 
Webeſtühle würden am meiſten dazu beitragen, die Lage der Weber 
u verbeſſern. Abg. Landrath Gerlach⸗Oppeln hält die Haus⸗ 
nduſtrie nicht mehr für lebensfähig; man ſolle lieber die zu be⸗ 
willigenden Gelder dafür verwenden, daß die Kinder der Weber 
anderen Berufen zugeführt werden. Der Redner ſtellt einen dahin 
gehenden Antrag. Abg. v. Johnſton⸗Neurode bittet, den Anträgen 
Gerlach beizuftimmen. Abg. Pfuhl⸗Landeshut tritt den Ausfüh⸗ 
rungen des Grafen Pfeil bei und glaubt, daß die 10000 Mark 
unnütz ausgegeben werden würden. Der Nothſtand ſei nach ſeinen 
Beobachtungen und Landen n i entſchieden nicht in der vielfach 
geſchilderten Weiſe vorhanden r. Websky⸗Waldenburg tritt 
für die Vorlage der Kommiſſion ein. Wie Hausinduſtrie könne mit 
der Fabrikinduſtrie nicht mehr konkurriren. Während bei einer 
niedergehenden Konjunktur der Fabrikbeſitzer den größten Theil 
des Verluſtes trage, gerathe 1 Hausinduſtrie in die größte Noth. 
Seiner Anſicht nach wäre der Bau von Eiſenbahnen durch die 
Gebiete der Hausinduſtrie das beſte Mittel, dieſe verſchwinden zu 
machen, leider ſeien die Hoffnungen auf eine Vermehrung der Ver⸗ 
kehrsmittel wieder ſehr geringe geworden. Nach weiterer Debatte, 
die neue Geſichtspunkte nicht mehr . werden ſowohl der An⸗ 
trag Gerlach als auch die Anträge der Kommiſſion abgelehnt. 
Hierauf wird noch auf Antrag der III. Kommiſſion, einer Vorlage 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes entſprechend, der Stadtgemeinde Reichen⸗ 
ch zur 3 einer Webeſchule eine jährliche Beihilfe von 
1009 M. bewilligt. 

* Hirſchberg, 7. März. [Vom Eiſenbahnzuge ges 
ſtürzt.] Von dem 2 Uhr 5 Min. Nachmittags von hier nach 
Lauban abgehenden Perſonenzuge iſt vorgeſtern der Bremſer Maar 
aus Charlottenburg zwiſchen Rabishau und Greiffenberg geſtürzt 
und beiwußt.o8 am Elſenbahndamm liegen geblieben. Das Per⸗ 
ſonal des gegen 4 Uhr Nachmittags hier einlaufenden Berliner 
Schnellzuges ſah den verunglückten Kollegen liegen und nahm ihn 
auf. Er wurde nach net zurückgebracht, wo er im ſtädti⸗ 
chen Krankenhauſe Aufnahme fand. Maar hat hauptſächlich Ver⸗ 
letzungen am Kopfe e welche jedoch zu ernſten Be⸗ 
fürchtungen keinen 3 geben. 


Elbing, März. [Hochwaſſergefahr.] Infolge 
einer Stopfung flieg heute Fr en bei Wolfsdorf dus Auer 
derart, daß es über den Damm ſpülte. Der linksſeitige Nogat⸗ 
damm drohte zu durchbrechen. Durch Kaſtenſchlagen gelang es, 
den Damm zu halten. Nachdem der Marienburger Ueberfall frei 
ift, wird das Eis und Waſſer in die Einlage abgeleitet. Das 
Waſſer fällt daher ſtark. Die Gefahr iſt ietzt beſeitigt. Die Eis⸗ 
decke des friſchen Haffs iſt infolge ſtarken Sturmes gebrochen. 


* Landsberg a. W., 8. März. [Ueber Eiſenbahn⸗ 
baupläne] wird der „Neum. Ztg.“ aus Bernſtein geſchrieben: 
Eine Deputation von Großgrundbeſitzern der nahe gelegenen 
pommerſchen Dörfer war kürzlich beim 8 von 
Thielen, um bei dieſem in der Bahnfrage vorſtellig zu werden. 
Es wurde ihnen zum Beſcheide, daß allerdings die Strecke 
Wriezen = n ſeinerzeit weiter gebaut werden würde, doch 
ſeten ir Beſchlüſſe, wohin dieſelbe führen ſollte, noch nicht 
efaßt. Doch halte er für wahrſcheinlich, daß Stargard (Pomm.) 
avon berührt werde. — In betreff des Bahnbaues Landsberg 
a. W. ⸗ Arnswalde verlautet jetzt mit großer Beſtimmtheit, daß die 
Koſten von den Aktionären und von intereſſirten Großgrund⸗ 
Na bereits überzeichnet ſeien. Demnach iſt der Bau ge⸗ 

er 


— 


Aus dem Gerichts aal. 
2 Poſen, 7. März. [Schwurgericht.] Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichteit fand heute die Verhandlung gegen den Arbeiter 
Stanislaus Hoffmann aus Grabowice wegen verſuchter 


ut! Ich ſterbe, mein Vater. Weint nicht, Majeſtät, und 
Ihr, meine Mutter! — — Ich ſterbe, weil Gott es ſo ge⸗ 
wollt. — Hier, Majeſtät, beſchützt dies geliebte Weib, ich ſehe 
jetzt, ſie konnte die Meine nicht werden, ſie wollte es nicht; 
aber, Majeſtät! ſie iſt Eurer Gnade werth, ſchützt ſie, ehrt 
fiel“ — „Meine Klara!“ wendete er ſich dann noch einmal 
zu ihr mit einem letzten Aufleuchten der Augen. Dann legte 
er die kalte Hand auf ihren Scheitel. „Gott ſegne Dich, 
mein Lieb!“ 

„Gott ſegne Deutſchland!“ rief er plötzlich mit letzter 
Kraft und einen Angſtſchrei ausſtoßend, der hell durch die 
Hofburg tönte, ſank er todt in die Kiſſen. 

* 8 * 

Monate waren vergangen, ſchwere trübe Monate. Der 
Herbſt und der Winter hatten ausregiert; es ging ein Säuſeln 
und Rauſchen durch die Welt, ein Kniſtern und Raunen vom 
Frühe es erſehnten Frühling ! 

Ach, wie ſchmachtet das kranke Herz nach einem Tröpfchen 
Freude, nach Sonnenſchein, nach Blumenduft, nach dem Geſang 
der Vögel! 

In Palais der Erzherzogin Maximilian, in einem großen, 
ſtattlichen Gemach, geht Klara Ameldung, oder, wie ſie hier 
in Wien heißt, die Frau Baronin Ameldung, auf und nieder. 
Sie trägt noch immer die Trauergewänder um ben geliebten 
Todten, und die ſchweren Monate, die ſie erlebt, haben einen 
tiefen Ernſt auf ihrem Antlitz zurückgelaſſen. Klara iſt nicht 
mehr die Gouvernante der Prinzeſſinnen, ſie iſt der geehrte 
Gaſt ihrer fürſtlichen Herrin, ſie iſt der Schützling des Kaiſers, 


der Liebling der Kaiſerin, ſie iſt faſt täglich in Ihrer Vw ² ˙ .. nnn ̃ ͤ v ³·˙ 
ſtäten nächſten Umgebung. Nach dem Tode des Königs, ſeines 
geliebten, heißbeweinten Sohnes, hatte Kaiſer Ferdinand III. 
eine ganz auffallende Theilnahme für Klara gezeigt. Stunden 
lang ging er mit ihr ſpazieren oder ließ er ſie neben ſich 
ſitzen und ſprach mit ihr. 

Auch auf ihn übten ihr Geiſt, ihr Gemüth und vor 
Allem ihre ideale Natur einen Zauber aus, den er ſich ſelbſt 
nicht erklären konnte, er ſah ein, daß es aller ſeiner Hinterliſt 
nicht bedurft hätte dieſer großen Seele gegenüber, und zu dem 
Schmerz um ſeinen Sohn kam nun die Reue. 


Was Ehre und Achtung dem Herzen an Befriedigung 
bringen können, das hatte Klara erlangt, und doch war ſie 
nicht glücklich, doch ſagte ſie jeden Tag ſich banger und ban ne 
daß ihr Platz nicht am Hofe Kaiſer Ferdinand III. ſei. 
ſie ſah, was ſie hörte, es brachte ihrem Herzen und wer 
Seele keine Freude; keine ſympathiſche Regung zog ſie zu 
dieſen Großen der Welt, welche die einfache Bürgertochter mit 
Güte überſchütteten. Wie ganz anders war das Leben hier, 
ſeit die zwei Augen, aus denen die reichſte Liebe des edelſten 
Herzens ſie ſo warm angeſtrahlt, im Tode gebrochen waren, ſeit ſein 
frohherziges Lachen, ſeine Herzensgüte, ſein Geiſt diefem hohlen, 
nichtigen Gepränge kein Leben mehr verliehen. 


Er, die Seele dieſes Hofes, die helle leuchtende Sonne, 
war dahin und mit ihm alle Freude, aller Zauber deſſelben. 


YGortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Sudermanns Schauſpiel „Heimath“ iſt im Buchhandel, 
im Verlag der Cottaſchen Buchbandlung zu Stuttgart erſchlenen, 
und zwar bereits in vierter Auflage 


* Muret, Eneyklopädiſches Wörterbuch der engliſchen und 
deutſchen Sprache. etlin 1893, Langenſcheidtſche Verlags⸗Buch⸗ 
n Lieferung 7. — Darin, daß dieſes Wörterbuch nur 
angſam fortichreitet, müſſen ſich Diejenigen, welche es einſt zu 
beſitzen hoffen, ſchon "finden. Die muſterhafte Sorgiamteit, welche 
auf die korrekte Ausführung verwendet wird, läßt ein Haſten nicht 
zu und bürgt zugleich dafür, daß das Wörterbuch, einmal voll⸗ 
5 um ſo länger im Gebrauch bleiben wird, wie es Jeder, der 
das Sa Maaß ⸗Villateſche Wörterbuch der franzöſiſchen Sprache, nach 
deſſen Muſter dieſes engliſche gerichtet iſt, kennt, aus Erfahrung 
De BER wird. Die Lieferung 7 reicht von damsel-fly bis double 

pe. 


Was will das Volt? Weder Militarismus noch Krieg. 
Bon gg ans Verlag von Friedrich Pfau in Leipzig. Preis 
Eine wie del on aus dem Titel zur Genüge ergiebt, 
im voten Sinne des Wortes zeitgemäße n welche auch 
bei politiſchen Gegnern Aufſehen erregen muß und wird. Der 
Verfaſſer, zum erſten Male in weiteren Kreiſen durch feinen vor 
etwa fünfzehn Jahren in fünf Auflagen erichtenenen Abſagebrlef 
„Nationaliliberale Partei, nationalliberale Preſſe und höheres 
Gentlementhum“ bekannt ge führt, von der neuen 
Militärvorlage ausgehend, gedrängter und doch erſchöpfender 
rſtellung alle aus dem Militarismus dem deutſchen Volke er⸗ 
wachſenden Laſten, Beſchwerden und Unbilden zuſammen, weiſt die 
rechtliche, die politiſche Unhaltbarkeit der Nichtberechtigung des 
Peilitarismus überzeugend nach und beleuchtet den engen Zuſam⸗ 
menhang des Militarismus mit der reaktionären volkswidrigen 
und in Wirklichkeit nichts weniger als wahrhaft „königstreuen“ 
4 der inneren Politiker und den ärgſten Auswüchſen der⸗ 
elben 


ae 
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Marktberichte. 


NPotbzucht ſtatt. Derſelbe wurde zu drei Monaten Gefüngniß ver⸗ 
Die Schwurgerichtsſitzung iſt bis auf den 13. Mürz ausge⸗ 
dehnt worden; es iſt auf dieſen Tag noch die Strafſache gegen 
den Maurergeſellen Theodor Schöpe und den Handelsmann 
4 Berliner aus Poſen wegen Meineides bezw. wegen 
erleitung zum Meineide anberaumt worden. 


* ee zeit ERSTE "RN 1 e 5 
N e 1 3 N 
„Geſandten“. Zum Schluß der „Audienz“ befichtigten wir die 
Geſchenke des deutſchen Kalſers: einen Siegelring, wollene und 
ſeldene Decken, rad Küraſſe, Kanonen, age Uhren, Trompeten, 
zwei Nähmaſchinen, künſtliche Thiere in Schachteln. Er fragte 
2 ar unſerer Anſicht und wir fanden das alles ſelbſtverſtändlich 
großartig.“ 


+ Zu dem ſogenannten „Kavalier“⸗Prozeß, welcher in 
Hannover in Ausſicht ſteht und bei welchem es ſich um 3 
mäßiges Glücksſpiel bezw. Falſchſpiel und Wucher handelt, 

emeldet: Die unter dem Namen Roſenberg und Genoſſen ſegelnde 

nklage richtet ſich gegen 31 Perſonen, unter denen ſich nur zwei 
ſogenannte „Kavaliere“ befinden, der Rittmeiſter a. D. v. Meyerink 
und der noch in London ſich aufhaltende v Zedlitz⸗Neukirch. Die 
übrigen Angeklagten find Bankiers, Sport⸗ und Jeu⸗Männer. Die 
in dem Prozeſſe auftretenden „Kavaliere“ befinden ſich auf Seite 
Berufsgenoſſenſchaft angeſtrengt hatte. Im Juni 1891 der Zeugen, es find zumeiſt Offiziere, denen bei Rennen, in Klubs 
war in Bofen Dampfſpritzenprobe. Landeck, welcher auf u ſ. w. im Spiel das Geld abgenommen worden iſt. Die Haupt⸗ 
dem Tender ſaß, fiel bei einer Schwenkung des Wagens herab, angeklagten ſind die Banklers Ro enberg und Seemann zu Hans 
wurde überfahren und ſtarb kurze Zeit darauf. Er binterließ eine |nover, welche Geldgeſchäfte mit den in augenblicklichen Verlegen⸗ 
Wittwe und fünf Kinder, welche die oben genannte Berufsgenoſſen⸗ beiten befindlichen Kavalieren betrieben und dabei den Wucher in 
ſchaft baten, ihnen die geſetzliche Unfallrente gewähren zu wollen. die Form der Anhängung größerer Poſten von Lottexielooſen ge⸗ 
Die Berufsgenoſſenſchaft lehnte aber jede Rentenzahlung ab, da kleidet haben ſollen. Ein Kavallerie⸗Offizier v. M. in Schwetzingen, 
Landeck bei der Fahrt und nicht dei der Bedienung der Dampf⸗ welcher auch bet ihnen mit einer Summe „hing“, hatte ſich mit 
ſpritze zu Tode gekommen ſei. Der Magkſtrat von Poſen ihnen in einer fidelen Nacht im „Germania⸗Hote!“ zu Karlsruhe 
legte Betas beim Schiedsgerſcht für die Hinterbliebenen ein in ein Glücksſpiel eingelaſſen und dabei ſo viel Unglück gehabt, 
und die Wittwe ſchloß ſich dem Verfahren an. Das Schiedsgericht daß er Accepte in Höhe von etwa 15000 Mark in ihren Händen 
hörte verſchiedene Sachverſtändige und ſchloß ſich dann dem Gut⸗ laſſen mußte. Er vertraute ſich ſeinem in Frankfurt a. M. (Unter⸗ 
achten des Branddirektors Hertzog aus Breslau an, welcher er⸗ lindau) wohnenden Vater an und dieſer theilte der Staatsanwalt⸗ 
Härte, Landeck habe zur Bedienungsmannſchaft der Dampfſpritze ſchaft den Sachverhalt mit, indem er gieichaeitig bat, die Accepte 
gehört, obgleich er auf dem Tender geſeſſen habe; wer aber mit des Sohnes zu ſaiſtren. Der Staatsanwalt hielt bei Roſenberg 
einer Dampfſprttze zu thun habe, gelte als verſichert. Gegen ihre und Seemann Hausſuchungen ab und fand dabei eine große Zabl[diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 5060-66 
Verurthbeilung zur Rentenzahlung legte nun die Berufsgenoſſen⸗ von Skripturen, Viſttenkarten und anderem Material vor, welches M., feinster über Notiz Tannen⸗Kleeſamen ohne Frage, per 
. Rekurs beim Reichsverſicherungsamt ein und beantragte, Veranlaſſung zu ſehr umfangreichen Vernehmungen und Einleitung 50 Klg. 40—50—60—62 M. Thymathee in beſſeren Qualitäten 
as Urtheil des Schiedsgerichts als unzutreffend aufzuheben und die des Verfahrens gegen die 31 Perſonen bot. Mehrere unter ihnen ruhig, per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — Mey! rub 
Mittwe mit ihren Anſprüchen abzuweiſen. Nach der Meinung der ſtehen im Verdacht nicht nur des gewerbsmäßigen Glücksſpieles, 100 Kilogr. inkl. Sad Brutto Weizenmeol 00 21,50 22,00 Ma 
r a har t 15 nder ge 519 8 Dr uns m en 192 8 af 9 3 —ä . h — ͤK—v— 
mittelbar auf der Dampfſpritze befinden, nicht aber die Perſonen, na olland ge et, ſie ſind aber ergriffen und in Unter⸗ 2 
die auf dem Tender fahren. Das Reichsverſicherungsamt hielt ſuchungs haft genommen worden. Unter den Zeugen befinden ſich VBörſen⸗Telegramme. 


Notiz. — Rogen unverändert, bezahlt wurde per 101 Kilo⸗ 
gramm netto 11.70 —12,70 bis 12,90 M. — Gerſte feine Quali⸗ 
tät ohne Aenderung per 100 Klgr. 11,80 bis 12,50 — 13,60 bis 15,00 
Mark. — Hafer ſtärker zugeführt ver 100 Kilogramm 12,40 bis 
13,00 —13,50 Mark. — Mols ohne Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 11.75—12,25 M. — Erbſen nur in feinſten Qualitäten 
unverändert, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 13 00 —14,00— 15,00 Mark 

Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,59 Mark., Es tte r⸗ 
erbſen 12,25 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Frage, 


0 n ruhig, per 
100 Kilogr. gelbe 12,00 — 13,00 —13,50 M., blaue 10,00—11,00 
Mk. — Wicken Men zugeführt, per 100 Star. 12,00—13,0 M. 
— Delſaaten ruhig. — Schlaglein feine Sorten —. 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Am 6. März 1893 wurde unter dem Vorſitz des Geheimen 
Regierungsrath Dr. Sarrazin im Reichsverſicherungsamt ein 
Prozeß zu Ende geführt, den die Wittwe Landeck für ſich und 
ihre 5 Kinder gegen die Schleſiſche Eiſen⸗ und Gtabl: 


23,70 Mk. — interrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
200-290 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
famen ver 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſtſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, der 
100 har ſchleſiſche 15 50-—-16,00 M., fremde 14,25 bis 14,90 
M. — Valmkern kuchen ruhig, per 100 Klar. 12.50 —13,00 N. 
— Kleeſamen ruhig, rother unverändert, per 50 Kilogramm 
52 bis 60 bis 64 Mark, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 


jedoch die Entſcheidung des Schiedsgerichts für begründet und zu: viele aktive Offiziere und Sportsmen aus Berlin, von einzelnen Berlin, 9. März. Schluß e. r : 
treffend und ließ der armen Wittwe und den 5 Kindern die zuges der letzteren behaupten die Angeklagten, daß ſie eine Art Schlepper⸗ Weizen pr. Apıil-Mat . . 152 50 153 25 u 
ſprochene Rente. Rolle geſpielt haben, ſie erheben auch ſonſt mancherlei Einwen⸗ do. Juni⸗Juli 155 20 156 — | 
- — dungen gegen dieſelben. Die umfangreiche Vorunterſuchung wird Roggen pvr. April⸗ Kaff 132 70 133 25 N 
Ve r m i ſchtes in etwa 14 Tagen geſchloſſen werden können. Das Aktenmaterial do. uni⸗Juli 135 50 135 75 “a 
> und verſchiedene Geſchäftsbücher befinden ſich z. Z. in den Händen Spiritus. (Nach amtlichen Notſrunger.) vet 8. * 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 8. März. Der Verein des gerichtlichen Bücherreviſors Töpfer. Ein ganzes Heer von do. Joer loto 5 25 — 34 80 = 
ür volksthümliche Spiele“ wird am 6. April feine Rechtsanwälten iſt von den Angeklagten mit ihrer Vertbeidigung do. Toer April⸗Mal. 34 10 33 90 1 
ebungen beginnen. Das Spielen wurde bisher auf dem Tempel⸗ vertraut. Von Berliner Vertheidigern ſind die Rechtsanwälte Dr. do. Joer Juni⸗Jull 25 — 34 80 we. 
bofer Felde ausgeführt; da jedoch das Publikum beim Ueben an Coßmann und Dr. F. Friedmann in dieſer Affaire als Rechtsbei⸗ do. 70er Juli⸗Aug. 35 40 35 20 Y { 
den Geräthen den Mitſpielenden nicht den nöthigen Raum ließ, fo ſtände thätig. de. oer Aug.⸗Sept 35 80 35 60 9 
1 — 2 er? auch der en e - — or De Sept. Br ) 
Landhauſe“ in Au enommen. Hier ſollen Gerwerfen, Diskus⸗ 0 r to 0 a 
gran een. - n 85 25 und dab Parete 5 beral, Handel und Verkehr. Ser ee 99712 „„ 773 7 
auf dem Tempelhofer Felde vom 26. April a auerlauf und die ** z Dt. 3% Reichs⸗Ant 3 oln. 5° x. N ö 
verſchiedenen Ballipiele, außer Fußball geübt werden. Am Schluſſe berate er der Lesen Stein 1 . „ Konſolld. a Un! 107 551107 60 do. Diauld.⸗ Pf. rt. 66 —| 66 — 5 
des Spieljahre® im September wird man ein Wettſpielen in ſämmi⸗ 1892 beteug die Förderung reſp. der Abſaz des 12 Geſchäftsiahres . d , e, 201 251101 25] Ungar 4%, cbtor 97 30 97 88 5 
lichen Geräthen veranitaiten und die Sieger mit Prelſen bedenken. (1892) 023 474 Air. Salz und bs gegen 560570 miner im | Bot. 3% Pfander) 10 501102 89) do. 5, Papſerr 84 80 84 40 ; 
Außerdem werben je nach Bedarf balbtägige, ganztägige, Nacht⸗ Norjahre, ſodaß alfo ein 11, 14pro entiger Mebrabſaz ialelch 6 504 | Bol 34/7 da. 97 50.88 Il Oeſtr Kreb.⸗Att. 8. 182 40% 83 
und Tagemärſche in die Umgegend gemacht werden. Der erſte 5 pro 1892 erzielt 3 Geſammtabſatz an Salt | Bol. Nentenbriefe 103 201103 20 Sombarben 5 49 50) 49 80 
Nachmittagsausflug wird am Charfreitage nach Spandau und Haken⸗ inkl. Soole war 10 08 Proz. an Gips 14.66 Proz. höher als Rof. Prov.⸗Oblig. 97 — 97 10 Disk.-Kommandit s 187 50/188 40 4 
felde ſtattfinden. im Jahre 1891. Der Salzabſatz verringerte ſich gegen das Vor⸗ e 168 301168 80 * 
4 


tlberrente 82 90 82 90 Jondsſtimmung 


Gegen eine ganze Anzahl ſogenannter „In ⸗ jahr im Auslande um 8,04 Prozent und im Inlande bei Mahlſalz A K 
taſſo⸗Geſchäfte“ finden zur Zeit ſtrafrechtliche Ermittelun⸗ um 3,08 Prozent und bei Sooleſalz um 25,70 Proz., dablingegen N, et h ar an 2 ruhig i 
gen ſtatt. Es waltet der Verdacht ob, als ob diejenigen, welche erhöhte ſich derſelbe im Inlande exkl. Sooleſalz um 17,04 Proz., % Ibr. a 
nur mit „Abonnementskunden“ arbeiten, zum Theil auf den inkl. Sooleſalz um 15,49 Proz., beim Stückſalz um 2,43 Proz., Dior. Südb. E. S A. 78 60 77 — Schwar kopt 247 2248 2 


Bauernfang eingerichtet ſind. Das Abonnement koſtet gewöhn⸗ 
{ich 40 Mark, welches ſich nach den vom Kunden unterſchriebenen 
Geſchäftsbedingungen ſtillſchweigend auf ein Jahr verlängert, wenn 
es nicht rechtzeitig aufgekündigt wird. Die Kunden, welche den 
Inkaſſogeſchäften ihre faulen 3 zur Realiſirung einſen⸗ 
den, bezahlen gewöhnlich die erſten 40 Mark ſehr gern, hören dann [ 
ober von dem Schickſale ihrer Forderungen nicht mehr viel. Viel⸗ 
fach beſchränken ſich die Schritte, welche das Inkaſſogeſchäft zu 
Gunſten ag Polizei le ae ae 
Anfrage bei der Polizei na em Verbleiben der betreffenden ö 2 
Schuldner, oder auf eine Anfrage bei Privatperſonen. Die For⸗ e ber. ee end die ebenen een 
derungen werden danach gewöhnlich als „uneinziehbar“ ad acta 
enommen. Die Kunden tragen l das erhebende Bewußt⸗ 
fein mit ſich herum, einmal gehörig „hineingefallen“ zu ſein; das⸗ 
ſelbe Schickſal blüht ihnen aber gewöhnlich gleich zum zweiten 
Male, denn ſie vergeſſen natürlich, ihr Abonnement aufzukündigen 
und das N macht gegen ſie einen Anſpruch auf aber⸗ 
| mals 40 M. geltend. Soweit dieje Fälle Anlaß zu einem Zivil⸗ 
| ſtreit geben, fällt derſelbe in der Regel zu Gunſten des Inkaſſo⸗ 
Geſchäfts aus, da daſſelbe unſchwer den Beweis erbringen kann, 
daß es irgend einen Schritt zum Zwecke der Eintreibung der For⸗ 
derungen gethan. Nach den Ermittelungen des Kriminalkommiſſa⸗ 
rius Liſt auf dieſem Gebiete iſt anzunehmen, daß dieſe urſprüng⸗ 
lich von einem Wiener hier eingeführte Geſchäftspraxis, welche 
bald viele Nachahmer gefunden hat, eine ganz lukrative iſt. Ob 
1 mit Hilfe des Betrugsparagraphen gegen dieſelbe wird an⸗ 
ämpfen laſſen, wird die Zukunft lehren. 
+ „Ein afrikaniſches Urtheil über Berlin“ iſt ein Artikel 
des „Globus“ betitelt, der an die Niederlage der Expeditton Bülow 
am Kiltmandſcharo anknüpft und darüber klagt, daß jene reklamen⸗ 
hafte Geſandtſchaftskomödie von Kilimandſcharo⸗Negern, die unter | M 
der Führung des Reiſenden Otto Ehlers vor mehreren Jahren in 
Berlin erichten, den deutſchen Einfluß erheblich geſchädigt bat. Ein 
Bericht des im Moschilande vorübergehend thätig geweſenen 
Miſſionars Mgr. Alexandre Le Roy in der Wochenſchrift „Les 
Missions Catholiques“ iſt beigefügt, der ſich wie folgt dazu äußert: 
Mandara (der im verfloſſenen Jahr geſtorbene Häuptling von 
Moschi) hat einmal im Gefolge eines deutſchen Reiſenden drei 
inge Leute nach Europa reifen laſſen, drei Hirten, die von den 
eutſchen Zeitungen ſofort mit dem Titel „Prinzen, Geſandte, 
bevollmächtigte Minister“ geſchmückt wurden, welche gekommen 
ſeien, um dem deutſchen Kaiſer Afrika im allgemeinen und den 
Kilimandſcharo im beionderen zu Füßen zu legen. Wir trafen 
heute dieſe braven Jungen, die auf ſolche Weiſe koſtenfrei eine 
intereſſante Sorihungstout ins Land der Weißen gemacht haben. 
Natürlich möchte man gern ihre Eindrücke erfahren. Was hat in 
Berlin ihrer naiven Vorſtellungskraft am meiſten imponirt? Die 
enorme Menge von Kühen, die ſie auf dem Viehhof geſehen haben. 
Im Uebrigen find fie vollſtändig enttäuſcht heimgekehrt. Sie 
Er die Europäer immer für reiche und kluge Leute, für eine 
rt Halbgötter gehalten; „aber, ſagten ſie, ſtellt Euch vor, dort 
ſieht man wirkliche Weiße die Straßen kehren, Waſſer tragen, 
Hunde ſcheeren, Miſt ſammeln. Freilich giebt es auch Reiche; 
3. B. die Beſitzer jener Kühe, aber die gehen niemals aus. Sie 
wohnen in großen Steinhäuſern, in Räumen, die wie Spiegel 
glänzen, und ſitzen von früh bis Abend auf Stühlen, die mit Zeug 
ſtopft find; daneben ſtehen kleine, mit Sägeſpänen gefüllte Käſten, 
neben die man binſpuckt. Dieſe Menſchen ſind allerdings glücklich; 
bre einzige Beſchäftigung iſt es, beſtändig die Hände in die Taſche 
ecken. Aber die, welche zu uns hier herauskommen, ſich ab⸗ 
und arbeiten, die haben keine mit Zeug ausgeſtopften 
S ; He find von den andern ausgeſchickt und müſſen ganz 
arme Teufel ſein. Mandara lachte laut bei dieſem Berichte ſeiner 
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Mainz Ludwighfdt. 116 -- 1 
Marſend. Mlawedto 68 10 68 Seſchelſenkirch. Kohlen 152 — 152 70 | 
Griechisch Goldr. 53 5 54 80 Inowrazl. Steinials 45 --| 46 10 
erden Rente 92 90) 93 Ultimo: 

exikaner A. 1890. 80 10 80 30 It. Mittelm E. St. A. 101 701102 20 
RumastonfAni 1880 98 30, 98 50, Schweizer Zentr 123 5 124 70 
do. zw. Orient. Anl 68 80 69 —Warſch. Wiener 196 — 196 70 
Rum. 4% Anl. 1880 84 9] 84 70 Berl. Handelsgeſell. 150 401151 20 
Serbiſche R. 1885. 78 7 79 30 Deutſche Baue At. 170 20,17. 90 
Tärk. 1¼ konſ. Anl. 21 90 — e u. Laurab 107 401108 50 
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a 186 70 5 = ochuwer Gußpabl 135 101156 75 
: , 01. Soritfabr. BA — — 92 
rechnet, einſchließlich 8 Koſten 0,13 Proz. höher, wie im Nachbörſe: Kredit 182 7 Distonto⸗Kommandit 187 40 


Ruſſiſche Noten 216. —. 


Fr — —ę—- —e—Ü 
us präle W ze nach Bi) ! BR * 
a 0 2 ich witz, Reg.⸗Bez. Poſen. on lange Zeit werde ich, beſonde 9 
rungskoſten. Der Durchſchnittsverkaufspreis inkl. Soole ſtellt ſich bei der Entleerung. von. einem Maſtdarmleiden geplagt. — Ich 
las in Meyers Lexiton über „Maſtdarm und die verſchtedenen 
Krankheiten deſſelben“ nach und glaubte in Folge deſſen, ich litt h 
an einem ſogenannten Maſtdarm⸗Vorfall, da der entweder bei 
hartnäckiger Stuhlverſtopfung oder durch Einnahme von Abführ⸗ g 
mitteln hervorgerufene Durchfall mir ſtets größer und folglich ſehr 
unangenehm erſchien, ſodaß ich dann und wann ganz mißgeſtimmt — 
war. Ich konſultirte nun verſchiedene Aerzte in Frauſtadt und | 
Görlitz und ſtets wurde mir die Antwort: „Sie leiden an ſtarken 0 
Hämorrholdalknoten!“ — Ich wandte nun vorgeſchriebene Salbe, 
bezw. Thee an, mied ſchwere Speiſen und Getränke ꝛc, es trat 
jedoch keine nennenswerthe Wehr ein. — Gegenwärtig nun 
benutze ich die Apotheker Richard Brandt 'ſchen Schwelzerpillen „7 
und nehme täglich früh Morgens nüchtern 3 Stück ein, infolge⸗ J 
deſſen ſſt mein Stuhlgang ſehr regelmäßig geworden, ich leide 1 
weder an Verſtopfung noch reizvollem Durchfall. Von dem Nutzen N 
und der Vorzüglichfeit Ihrer Pillen bin ich völlig überzeugt und 
werde ſie ſtets anwenden, da mein Allgemeinbefinden ein gutes ge⸗ 
worden iſt. — Meiner Anſicht nach werden dieſelben noch von 
viel zu wenig Leuten, beſonders Dorfbewohnern, wo Apotheke und 
Aerzte gewöhnlich nicht immer ſofort au haben ſind, angewandt. 
Mancher würde bei dem ſteten Genuſſe der Apotheker Richard N 
Brandt 'ſchen Schweizerpillen (à Schachtel Mk. 1.— in den Apo⸗ 2 
thefen) von Magen⸗, Darm⸗ und Leberleiden ꝛc. befreit bleiben, 7 
995 De fehl Du . W geiupeife n ang 
auch ſtets wiederkehren. udo eißler, Kantor un ehrer. 
niedriger zu . als Ende 1881. Dieſen Thatſachen Rechnung Alnterſchriſt vom Gemeindevorſteger degläubigt.) — Mach achte 0 
beim Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz in rothem Grunde. . 
Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen 5 ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Sab je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu san 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum. 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 1173 
—— —— — fk —— —— 


e arte feſt. Seit Beginn der Aktien⸗Geſellſchaft, 


Vor einigen Jahren gründete die Firma Jones & Borchert auf 
der Inſel Curagao in Weitindien eine Fabrik zur Herſtellung von 
wirtlich echten Curaçao⸗Ligueuren aus friſchen Orangenſchalen 
bereitet und betreibt dieſen Fabrtfationgzweig bis jetzt noch einzig 
und allein. — Dieſe wirklich echten Curacao⸗Liaueure fanden 
eine ungeahnt glänzende Aufnahme und werden nun au in Europa 
durch Herrn Oscar Borohert in Hilden⸗Rheinland, dem Bruder des 
einen Theilhabers der Firma, in den Handel gebracht. Die Preise 
Babel ſich billiger als die der unächten franzöſ. und holländiſchen 


T 
tieme für den Aufſichtsrath 3904,12 M., 1 Prozent Dividende für 
die Aktionäre 40000 M., Vortrag auf neue Rechnung 155 M. 
Das Generalkoſten⸗Konto beträgt 47 030 M. gegen 43761 M. des 
Vorjahres und gegen 50 126 M. des Jahres 1890. Die Qualität 
unſeres Salzes und Gypſes, wie auch in den Vorjahren, eine ſtets 
ſehr gute und tadelloſe, was wohl zur Evidenz aus dem 11, 14proz. 
Mehrabſatz hervorgeht. 


abrikate und die Iiqueure ſelbſt übertreffen jene bedeutend an. 
einheit in Aroma und Geſchmack. 


T 


‚den 4. März 189 


Poſen 
x R Für die Wahlperiode vom 1. April 1892 bis dahin 18994 find | 
Amtliche I um Vertrauensmann für die Poſenſche land⸗ und forſtwirth⸗ 
Anzeigen 2 chaftliche Berufsgenoſſenſchaft Sektion Poſen⸗ Stadt der Kunſt⸗ 


und Handelsgärtner Jortzig, Grabenſtraße 28 und zum Stell⸗ 
„gangsperleigerung. vertreter deſſelben der Kunſt⸗ und Handelsgärtner Krug, Hohegaſſe 2, 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


Jingerer Buchhalter, 


militärfrei, ſelbſtändiger Arbeiter, 


Junge Damen von 
ler un, nit der 
amenſchneiderei ver’ 


4 Helhs- Gesuche. 5 


Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 


wiedergewählt worden. 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
uche von Bendlewo, Kreis 
Poſen, Band 1 Blatt Nr. 13 
auf den Namen der Wirth 
Casper und Apollonia geb. 
Bak⸗Bernaeki'ſchen Eheleute 
eingetragene Grundſtück 


am 15. Mai 16903, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſielle — Sapieha⸗ 
Felt Nr. 9, Zimmer Nr. 8 

eigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 
rer M. Reinertrag und einer 

Fläche von 13,8010 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 102 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Poſen, den 25. Februar 1893. 

Königliches Amtögerich t, 

Abtheilung 


„ver⸗ 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenventiter tft 
14 bei der 


eute unter T 
irma: R. L. Holzbock“ 
palte 6 Folgendes eingetragen: 
e Firma iſt nach dem Tode 
des Raphael Leiſer Holz⸗ 
bock mit Genehmigung ſeiner 
Erben auf ſeine Wittwe 
8 Holzbock geborene 
raun in Schroda überge⸗ 
gangen. Eingetragen zufolge 
Verfügung =. — März 1893 
am 4. + Er 
Demnächſt iſt in das Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 167 die 
irma „R. L. Holzbock in 
Schroda“ und als deren In⸗ 
haberin „die Wittwe Johanna 
olzbolk geborene Braun in 
chroda zufolge Verfügung 
vom 4. März 1893 am 4. März 
57 e worden. 
chroda, den 4. März 1893. 


Mile Amtsgericht. 


btheilung V. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung der Volksbank für 
Zerkow und Umgegend, Einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
inter Haftpflicht, vom 24. Fe⸗ 

ruar 1893 iſt das Statut ges 
ändert worden. 

Danach lautet die Firma: 
„Bank ludowy, Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht.“ 

Die von der Genoſſenſchaft 
ausgehenden Bekanntmachungen d 
erfolgen in dem Blatt „Wielko⸗ 
gelmin Zum Kundgeben der 

illenserklärungen des Vorſtan⸗ 
des und zum Zeichnen für die 
Genoſſenſchaft genügen die Unter⸗ 
ſchriften zweier orſtandsmit⸗ 
al > 319 
Wreſchen, den 2. März 1885. 


Söniglices „Antsgerid. 


Die Ausführung von etwa 
25 km Gleisumbau auf der 
Strecke zwiſchen Stargard und 
Jarotſchin iſt zu vergeben. Be⸗ 
dingungen und Angebotsbo — 
ſind für 1 M. von uns zu 
ziehen. 2231 
Termin zur Eröffnung der 
tg En 25. März d. J., 


Nachm. 
Sachlage 4 Wochen. 
Poſen, den 7. iche 1893. 


Köni 5 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Stargard⸗Poſen.) 


Die Küchenabfälle — aus⸗ 


ſchließlich der Knochen — und Gub 


das gebrauchte Lagerſtroh aus 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe und 
dem 1 en 75 55 en 
vom April Ende 
März 1994 im Wege 11 Meiſt⸗ 
gebots vergeben werden. 
Angebote ſind verſiegelt und 
bah —— Aufſchrift ver⸗ 
ehen 
Freitag, den 17. März d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Geſchäftszimmer der 3 
1 Schulſtraße Nr. 
I. Treppe abzugeben. 

Die Bedingungen liegen 
während der Dienſtſtunden im 
Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 
Krantenhauſes zur Einſicht aus. 

Poſen, den 8. März 1893. 

Lazareth. Deputation. 


Der Stadt⸗Ausſchuß. 


In dem am 23. März c., Vorm. 10 Uhr, 
in Mur.⸗Goslin bei Herrn Siegert anſtehenden 
Holzlizitationstermin kommen unter Anderem: 
aus Reiherlug Jagen 55 ur Stüd Kiefern 15 N Im., 


ca. 10 Klm. von der Wartgeablade, 


aus Waldkranz Jagen 105 


* " 


58 * Kiefern mit 93,52 Im., 
— * „ 23, * 


31.11 9 


* * 


ca. 0,5 bis 2 Klm. von der Wartbenbtnge, 


zum Ausgebot, 


Eckſtelle, den 7. März 1893 


3196 


Der Königliche Forſtmeiſter. 


Der nüchſte Jahr⸗ 
markt in Schroda iſt 


2 vom 21. auf den 


14. März d. Js. 


verlegt worden. 3148 


Der Magiſtrat. 


Die am 1. April cr. fälligen 
Coupons unſerer Pfandbriefe 
werden bereits vom 15. März 
er. ab an unſerer Kaſſe in Berlin 
und den bekannten Bü 
eingelöſt. 


Ponmerſche Sothefen, 
Artien- Ban. 


Freitag, den 10. März d. J., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich 1 der 
Pfandkammer, Wilhelmſtr. 3 
zwei Nähmaſchinen, Möbel 
und verſchiedene andere 


Gegenſtände 


8 verſteigern. 3243 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


7 Verkäufe » Verpachtungen ungen 


Das früher von Waliszewski’jche 
Hotelgrundſtück in Pleſchen, 
Hotel Victoria, 


ohne Inventar, ſoll verkauft 
werden. In der N 1 
legen, 65 Ar 8 IM. 
Hotelgebäude mit ſehr guten Salt: 
und Rogtr- Zimmern, großem Saal 
mit der einzigen Bühne des Ortes, 
zweites Wohnhaus, welches 500 M. 
Miethe bringt, mehrere Stall⸗ 
gebäude, Wagenremiſe, ſehr ge: 
rar Hof, großer Garten | 
mit Kegel 
Seit Jahresfriſt außer Betrieb; 
für tüchtigen Hotelier ſehr erfolg 
reiches Unternehmen. Preis | A 
37500M. Anzahlung nach en 
einbarung. 2991 
Oſtrowo, März 1893. 


eyer, 
Juſtizrath. 


4 ragen Poſen. — Stadtgut 


. andauernd. Krankh. d. 
Be itzers ſofort verkäuflich. 
Gehöft 2 Morg., geſchloſſen, neue 
gr., maſſive Gebäude, ohnhaus 


6 Zimm., Saal ıc., ar maſſive zu kaufen. 


Stallgeb., Oelmühle, 3 Scheunen, 
vorzügl. Kellerei, dazu angrenz. 
ca. 7 Morg. Obſt⸗ u Wein⸗ ꝛc⸗ 
Garten mit ie Lage 
ſelten günſtig, umgeben von 
„Marktplätzen ꝛc., Gebäudefeuer⸗ 
taxe 27850 M., ca. 100 Morgen 
“Ey Acker u. 6% M. Riejel- 


mit 9 ha vorzügl. J Penholz 


Ganzen 
nur 95000 M. bet mindeſtens 
36—40 000 M. Anz. einſchließl. 
gut. Ausſaat u. Inventar. Hyp. 
feſt u. ſicher. Moritz Schmidtchen, 

uben. 8209 


Eine ld Angel prima 
oldenburg. 


Juchthullen 


8 im Alter von 1¼—2 ＋ 


haben per ſofort und per Mai 
und Juni abzugeben und ar 


Beitellungen. 
Gebr. Wulti, 


Geeſtemünde. 


haus und Eiskeller. tung geſucht von 


Im Dorfe Nekla⸗Hauland, im 
Kreiſe Schroda iſt eine 


Wirthſchaft 


mit einem Areal von 66 Morgen 
incl. Wieſe und einem Wäldchen, 
unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Im genannten 
Orte befindet ſich eine kath. und 
evang. Kirche und Schulen. 

Eine zweite Wirthſchaft iſt 
unter denſelben günſtigen Bedin⸗ 
gungen in Wizemborz, im Kreiſe 2 
Wreſchen, mit einem Areal von 
47 Morg., mit ſämmtlichem todten 
u. lebenden Inventar und einem 
7 kleinen Wäldchen, ſofort zu ver: 
1 Die nähere e dr 
theilt 


Mace „Or, 


Eine Se — 

auf St. Lazarus bei Poſen be⸗ 
legen, beſtehend aus drei maſſi⸗ 
ven Wohnbäuſern, die von 26 
Miethern eingenommen werden, 
ſind zu jeder Zeit aus freier 
a zu verkaufen. 8 

eldungen nimmt die Exp d Bl. 
entgegen. 

Ein Paar gut eingefahrene, 
fromme, braune mit Stern, im 
fünften Jahre 


Doppelponieſtuten 


ſtehen auf Dom. Slachein 
(Prov. Poſen, Bahnſtat. Schroda) 
preiswerth zu verkaufen. 2804 


Laub- Tansch-« Pacht- 


Zu Johanni PR, sen. Badı- 
500 Morgen 
auch mehr Proy. Boien Gefäll. 
rar 9 d. Exped. d. Bl. a 


Knie 


braucht 8550 9 März 


1000 Wepl. Kartoffeln 


und bittet um Offerten. 1111 
Ich ſuche einen gebrauchten 


Landauer 
3202 
Klatt, 


Inowrazlaw, Kirchhofſtr. 4. 


Milchseite| 


hergestellt aus bester, 
reiner Kuhmilch, er- 
frischt die Haut und 
macht sie zart und weich. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


in Dresden, 


Zu haben in Posen 
den Herren: 


ſtraße 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reſp. z. 1. April z. v. 
3 4 Wohnung von 3 Zimmern 
ezw. 4 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 
Beh, elegant ausgeſtattet 1. 2 52 
Dean: 2. Stock von ſofort oder 
1. April cr. z. verm.; L. Gacinski, 
Meblödl. Saplehapl. 1 3102 


Der Laden 
Ecke Wilhelm⸗ u. St. Martinsſtr. 
5 vom 1. April 1893 ab z. verm. 
Näh. z. erfr. daſ. i. Laden 3123 


4 Zimmer, 


Küche u. Zub, ſind vom 1. April 
ab billig zu vermiethen. Zu er⸗ 
frageu Wilhelm⸗ u.! St. Martin⸗ 
ſtraße⸗Ecke im Laden. 3115 


St. Lazarus 89 


ſind 2 Wohn., von 1 Stube und 
Küche und 2 Stuben und Küche 
ſof. zu verm. Pokrywka. 159 


Eine kl. Jnubere Sohmung, 
2 Zim., Küche u. Zub. z. 1. A 

3 derm Näh. littoriaſtr 20. 2 Et. 
Wienerſtr. 6, Pt., x., 1 f. möbl. 
Vd.⸗Z., 2fſt., m. ſep. E. z. v. v 1. Apr 


Wilhelmſtr. 3b 
3 find in der I. Etage zwei ſchöne 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer f. 15 M. z. v. 
Zu erfr. St. Martin 67, I. 

1 unmöbl. Zimm. ſowie kl. 
Wohn. z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 

Ein f. möbl. Wohn. u. Schlafz. 
iſt Bergſtr. 51 Et. billig zu verm. 

St. Adalbert 7, 3 Zimmer, 
1 viel Nebengelaß in der 
1. Etage p. April zu verm. 


TR IRA 2 1 


Stollen-Anzehate 1 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 


5 5 ne ein Ver⸗ 
eichniß von 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. [11128 
Bezirts⸗Kommando. 


Moſaiſch. Mädchen, 
anſt. u. beſchd., wird für ein 
beſſeres Geſchäft u. Haushalt 
nach außerhalb geſ. Off. sub | 
L. R. 50 an die Exp. d Ztg. 


Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen per April geſucht 
Moritz Goldring, 
Holzhandlung. 3222 
Zum 1. April auch früher ſuche 
ich für mein Colonial⸗ u. Manu⸗ 
factur⸗Waaren⸗Geſchäft 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, unter 


günſtigen Bedingungen. 325 
C. A. Schönberg, 


Kreuz a. Oſtb. 


en, welche an der erg 


traut, 
Verkäuferinnen Stellung. |" 


Carl Kaskel & Cl. 


hin ſofort als 


1 Lehrling u. I Laufburſche 


werden verlangt. 


C. W. Paulmann, 
Wilhelmſtr. 23 
Zum 1. April ſuche 1 Lageriſt 
Materialiſten, 1 Lehrling 
€. Bortz, Berlin, Linien: 
ſtraße 65. 210 
Für mein 5 Geſchäft 
ſuche 1 7 zu Oſtern einen 


Lehrling. 
3217 J. H. Walter. 


Ein ju junger Mann, 
welcher mindeſtens 1000 Mark 
Kaution ſtellen kann, kann ſich 
melden unter L. 6 0 Exped. 
dieſer Zeitung. 


204 
Ein Mädchen 

f. Haus u. Küche f. ein Domin. 
bei Poſen p. 1. April geſ. Aus⸗ 

kunft erth. die Exved. d. Ztg. 
Eine ältere tüchtige Perſon 
Mädchen oder Frau) möglichſt 
ſraelitin, zur Führung eines 
aush. f. e. ält. Ehepaar geſucht. 
eldungen bei Arthur War⸗ 
ſchauer, Poſen, Berlinerſtr. 14. 


Buchhalter? 


per 1. April c. gelucht Mel- 
dungen zwiſchen 12—1 Uhr. 
Philipp Koenigsberger & co. 
Ein Lehrling, 
aus guter Familie, gegen Ver⸗ 
gütigung, für ein altes Leder⸗ 
geſchäft in N per 1. April 
geſucht. Adr. P. M. Poſtamt 39 
Berlin. 3083 


Eine lüchtige derfüuferin, 


ei . — 

mächtig, vom 1. April geſuch 
Offerten mit Zeuantßabſchriſten 

u. Gehaltsanſpr. erbeten. 3135 


Amalie Grünberg, 
Thorn. 


Für unſer Comptoir 


ſuchen wir einen 
Lehrlin 


mit guten Ae, 


und guter Handſchrift. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Die in Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) 


tautionsfäbig, ſucht per bald 
et dauernde Stellung event. 
nahme einer Filiale. 3242 

Gefl. Offerten sub E. R. 2⁵ 
an die Expedition erbeten. 

Ein junger Mann mit I. Ne⸗ 
ferenzen ſucht in einem * 
Colonialw.⸗Geſchäft = 
lung. Gefl Offert. unt. H. O. 88 

-oftlagernd Poſen. 3216 

Konfektionär, Manufakturiſt 
ſucht per 15. d. M. oder 1. April 

Stellung m. oder ohne Station. 
Off. unter M. B. poſtl. Poſen. 

Mädchen, für Alles mit guten 
Atteſten für chriſtlichen Haushalt 
empfiehlt Miethsbureau 3248 

W. Kurowska, 
St. Adalbert 25. 


ö Die 

meiſten durch Erkältung 
! entitegenden Erkrankun⸗ 

kungen können leicht ver⸗ 
(hütet werden, wenn ſo⸗ 
fort ein geeignetes Haus⸗ 
mittel angewendet wird. 
Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
hat ſich in ſolchen ? — 1 
als die 


beſte Einreibung 

EIER und ae 
fach bewährt. Er wird 
mit gleich gutem Erfolge 
bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als 


auch bei Ropficmenzen, 
Hü s 
. w. gebraucht 


iſt 
deshalb in faſt jedem 
Haufe zu finden. Das 
ittel iſt zu 50 Pf. und 
1 Mk. die Flaſche in faſt 


i 1 
weh 
und 


u. | 


allen Apotheken zu haben. 
Da es 8 
Nachahmungen glebt. } 
e man ausdrück⸗ 


Aichler⸗ 
anker-Pain-Expeller. 


\ 
\ 
\ 
en ernennen: \ 


SEE 
Stottern 


heilt gründlich u. ſchnell C. Den- 
hardt's Anſtalt in Dresden-Blase- 
witz u die Zweiganſtalt in Burg- 
steinfurt, Weſtf. el 
ſtaatlich durch S. M. Kaiſer 
Wilhelm I. ausgezeichnete Anſt. 
Deutſchlands. Honorar nach 
Heilung. Proſpekte gratis. Herr⸗ 
liche Lage. 1744 
6 5 zu borgen von Merk 100 
ell bis 15 0000 wirkliche Be⸗ 
ſorgung in drei Tagen. Zu 
ſchreiben an Beron, 74 avenue de 
St. Ouen, Paris. 2797 


k 
k 
N 
k 
k 
N 
ih 
k 
N 
k 
* 
N 
k 
N 
\ 
N 
\ 
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iſt eine der reichhaltigſten und billigſten Zeitungen des deutſchen Oſtens. Raſche und zu⸗ 
Vertäffige Berichterſtattung über alle bemerkenswerthen politiſchen und ſonſtigen Begeben⸗ 


le Hauptvorzüge der 
ert 


und werbetr 


hat die „Oſtdeutſche 
eibende, da 


„Oſtdeutſchen Preſſe“ 
reſſe“ („Bromberger 
e einerſelts über den 


(„Bromberger 
Falz ) namentlich für Kaufleute 
ursſtand der Werthpapiere und den 


eitung“). Großen 


192 ſowie eine ſachliche und vorurtheilsfreie Erörterung aller rer Ne Angelegenheiten 


Preisſtand der Waaren raſch und zuverläſſig zu berichten in der Lage iſt, andererſeits 
Publikationsorgan der Behörden iſt und als ſolches alle amtlichen Bekanntmachungen über 
Ausſchreibungen von Lieferungen, über Verkäufe, Verpachtungen ze. enthält. 


An Uuterbaltungäftoft bietet die „Oſtdeutſche 
a 

ntereſſante Romane, gute Novellen und Erzählungen, 

Für den in legt die „Oftd 


ein e reichhaltiges 
bringt 
in Hülle und Fülle. 


Die „Oſtdeutſche 


Zeitung“) außerdem noch wöchentli 
zwei Unterhaltungsbeilagen, davon eine illuſtrirt, 


und zwar den Mittwochs⸗ und Sonnabendsnummern unentgeltlich zu. 


Der Abonnementspreis iſt im 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ 


mäßiger. 


reſſe“ („Bromberger 
reſſe“ („Bromberger 


inblick auf die Reichhaltigkeit der 
„Bromberger Zeitung“) koſtet durch 


Zeitung 
eitung“) 
umoresken und Feuilletons 
che Preſſe“ („Bromberger 


Zeitung ein ſehr 
ie Poſt bezogen 


vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf.; 


ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Proben ummern ſtehen ſtets poftfrei zur Verfügung. 


Druck und Verlug der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


